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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dakota. 


Childstomn 7. Mai. Indem 
Das Frübjahr fein Erfcheinen gemacht, fo 
if wiederum Alles neu belebt. Ein Jeder 
freut ib, daß er dies Frühjahr erlebt Hat, 
und fucht auch dem Wort: „Frühe füe 
deinen Samen” nachzukommen. Das 
Meifte ift gefüet und gepflanzt, Welſch⸗ 
forn noch nicht ganz. Wir hatten ein 
fhönes Frühjahr zum Säen, ſchön tro- 
den, dann fam ein fchöner Regen, jegt iſt 
es wieder ſehr troden, und der letztgeſäete 
Flache bedarf Regen, doch Gott weiß ja 
mas nöthig ift. Weizen und Hafer find 
fbön aufgegangen. Wir hatten aud 
fchon fehr heiße Tage, 85 — 90 Grad im 
Shatten. Das Wetter ift fehr mwechfel- 
baft ; befonders im Frübjahr, auch tik viel 
Wind diefes Frühjahr. Die Leute erfreuen 
fih einer mittelmäßtgen Geſundheit. 

Ein Refer. 


Sanfas. 


Marion, 7. Mat. Bei meinem 
Nachbar P. Jekel hat fih ein großes Un— 
glüd zugetragen. Sein etwa 12 oder 13 
Jahre alter Sohn, der ſchon mehrere Male 
von zu Haufe fortgelaufen, verließ vor 
etlihen Wochen wieder das elterliche 
Haus. Nach einiger Zeit Fam die Nach— 
richt an den Bater, daß der Knabe von 
einem Eifenbabnzuge überfahren worden 
war und dem Tode nahe ift. Er hatte fich 
auf einen Zug geſchlichen und fprang 
von demfelben, während er fih noch in 
Bewegung befand, ab, wobei er unter die 
Räder gerietb und ihm ein Bein abge- 
fahren wurde. Der Knabe ftarb kurz nad 
der Amputation des Beines. 

Ich muß der Bemerkung, melde der 





Editor in No. 12 der „Rundſchau“ über 
einen Auffag in der „St. Petersburger | 
Ztg.“ machte, beiftimmen, bejonders wo er | 
fagt, daß, wer mit vernünftigen Erwar- 
tungen nad Amerifa fam, djejelben in 
mancher Beziehung übertroffen finden 

wird, — Wie leicht fih Leute täufcen, | 
fann man aus dem Nachfolgenden erfehen : | 
Mehrere Einwanderer, denen es auf ihrer 
Reife wohl nicht gut ergangen fein mag, 
batten nach ihrer Landung in New York 
ein Geſpräch mit einander, wobei Einer 
die Bemerkung machte: „Wenn wir nur 
erft bei unferen Freunden find dann geht 
es uns gut.” Ein in der Nähe ftehender 
Beamter, der dies hörte, frug ibn, woher 
er dag wüßte. „O, die find reich, Die be- 
arbeiten Alles mit Maſchinen“ war die 
Antwort, worauf der Beamte erwiderte : 
„Aber wiffen Sie auch, daß in Amerifa 
ſelbſt arme Leute mit Mafchinen arbeiten ?' | 

Das Wetter ift hier jegt ziemlich gün- 

ftig; die Saaten ftehen ſchön, aber da es 
diefes Frühjahr außergewöhnlich troden 
und windig war, fo ift Vieles ausgebla- 
fen. — Es wird noch immer nad Korn» 
pflanzern gefucht. Grüßend J. 3. Sch ick. 


Leslie, Reno Eo., 12. Mai. Bon 
mebreren Seiten aufgefordert, will ich das 
Folgende mittheilen: Ein Mann Na— 
mens Jacob Kraufe, angeblih aus Ne- 
brasfa, und von der Molotſchna ſtam— 
mend, erfchien bier im legten Herbfte, und 
mar thätig im Verkaufen von Fruchtbäu- 
wen, wovon er auch viele abfegte. Wie 
wir hören bat auch jeder Käufer die Bäu- 
me richtig erhalten. Mit einem Male 
aber war er verfhollen und hinterließ 
Schulden in beträchtliher Höhe. Bon 
Einem kaufte er einen Wagen, von dem 
Andern Pferde u. f. w., ohne dafür zu 
bezahlen. Seine biergelaffenen Sachen 
find durch den Sheriff auf dem Auctions 
wege verfauft worden. Der Erlös langte 
aber bei Weitem nicht aus feine Schulden 
zu deden. 

Es könnte auch möglich fein, daß 
Kraufe einem jähen Tod erlegen it und 
feinen Verbindlichkeiten nicht nahfommen 
kann. Im Falle er aber in Geihäftsan- 
gelegenheiten verreift ift, fo fei ihm durch 
diefe Zeilen die Kunde, wie e8 bier mit 
feinen Sachen ſteht, und iſt er gebeten, feine 
Angelegenheiten fo bald wie möglich zu 
ordnen, wenn er nicht einen trüben Schat- 
ten über fich geben laſſen will. 

Wenn einer der Lefer den gegenmwärti- 
gen Aufenthaltsort Kraufe’s kennt, fo ift 
er gebeten, denfelben dem Unterzeichneten 
mitzutheilen. Jobann Nidel. 








| fchaft verfauft. 


jahrsausſaat fo ziemlich beendet. 


Nebraska. 


Raeville, Boone Eo., 10. Mat. 
Der Frühling bat fhon wieder manches 
Erfreuliche mit fich gebracht, der allmäd- 
tige Gott läßt wieder Gras und Kräuter 
berovorfommen, auch die fruchtbaren 
Bäume zeigen wieder ihre Blüthen, Alles 
ift neubelebt und man hat wieder frifchen 
Muth und neue Hoffnung. Das Getreide 
ftebt fehr gut und Jeder ift jegt mit 
Kornpflanzen beſchäftigt. 

An der Eiſenbahn wird emfig geihaff‘, 
bis Albion ift fie bereits ganz fertig und 
bei ung ift der Damm aud fertig. Die 
Pfoften für die Brüde find eingefhlagen 
und bald foll man auch ganz in der Nähe 
die Stadt bauen fehen. Man verfpricht 
ih ſchon nächften Herbſt einen Produc- 
tenabfag, wodurh man aud mehr Zeit 
gewinnt auf der Farm zu fchaffen, was 
befonders im Herbft fehr zu Hilfe kommt. 

Die Witterung ift eine Zeit lang ziem- 
lich troden und windig gemefen. 

Mill noch berichten, daß bei meinem 
Nachbar Peter Braun die Frau am 7. 
Mai von Zwillingen entbunden wurde, 
die aber bald nah der Geburt ftarben. 
Die Schwefter ſcheint wohl zu fein. 

Ich babe mich befonders gefreut über die 
Beſchlüße der Bundes-Conferenz in der 
alten Colonie, Rußl., in No. 17 ver 
„Rundfhau”. Man fieht doch, dap ſolche 
Fragen unter den Mennoniten auftau- 
den, die gerade für Diefe Zeit jehr paſſend 
find, indem die Ungerechtigkeit immer grö- 
Ber wird. Belonvders aufmerkſam wurde 
ih auf den achten Artikel, wo es ſich von 
der Taufe hantelt. Mit Gruß, . 

Peter Günther. 








Europa. 


Nußland. 


Drlof, Poſt Nowo Woronzowka, 
Gouv. Cherſon, 30. März 1887. Der 
Geſundheitszuſtand iſt hier im Allgemei⸗ 
nen befriedigend. Die Saatzeit wird bis 
Oſtern größtentheils beendigt ſein. Re— 
gen hatten wir ziemlich viel. Die Win— 
terfaaten ſtehen gut. Meine Eltern in 
Altonau, Sagradoffa baben ihre Wirth- 
Mit Gruß 

Dietrid Kopp. 


Kronggarten, Pol Nowomos- 
fowst, 8. April 1387. Hier ift die Früh— 
Unge- 
fangen hat fie um den 20, März. Der 
Winter war fehr gelinde, fait ſchneelos. 
Jetzt will es aber immer noch nicht warm 
werden; es kommen ſtarke Nachtfröfte 
(bis 2 und 3° R.) vor, am Tage aber iſt 
es bewölkt, fo daß die Sonne nicht ſchei— 
nen und das Erdreich, fowie Die Luft er- 
wärmen fann. Daber füngt aud das 
früheft gefäete Getreide jest erft an auf- 
zugeben. Wenn es plöglich warm würde, 
fo würde mohl Alles fait zugleich bervor- 
fommen. dran; Görz. 


Wiefendorf, Kreis Paelgrad, 
Gouv. Sefaterinoslaw, 18. Aprl 1837, 
Wir leben, fo viel ich weiß, in unferer 
ganzen Familie dem Leibe nad) in der be- 
fen Gefundheit dahin, nur ich befam zwei 
Wochen vor Oſtern das Fieber, welches 
fich jeden zweiten Tag einjtellte ; doch jetzt 
gebt es fhon beffer. Aber auf geiftlichem 
Gebiete, fo viel zu jehen ift, ſieht's nur 
traurig aus, . Wenn man fih einen 
Augenblid mit Gedanken an die Emig- 
keit befchäftigt, jo muß man wohl Die 
Güte und Langmuth Gottes preifen. 

Wir haben diefes Jahr einen gelinden 
Winter gehabt. Bor Weihnachten mehr 
Herbft- als Wintermwetter, au im Ja— 
nuar wenig Schnee und geringen Froft, 
im Februar befamen wir noch ziemlich 
Schnee und Froft, bis 18° unter 0. An- 
fange März winterte es auch noch, doc 
wurde eö bald gelinder, fo daß wir den 
20, anfangen konnten zu adern, und bat- 
ten, das heißt die Mehrzabl, das Säen 
bis Ditern beendigt. Der April war bie 
jet ziemlich kalt und windig. 

Es bat ung bier auf unjerer neuen Ans 
fedlung noh immer nicht fehr geglüdt, 
obzwar wir im Zeitlichen nichts zu kla— 
gen baben, und dem Geber aller Gaben 
nur findliden Dank ſchuldig find, fo will 
ja der Menſch doch immer mehr als er bat 
und haben fann, und Unglück und Mip- 
wadhs oder geringen Ertrag nicht zur 
Strafe zählen, und doc, wenn man es 
recht befieht, ſtraft uns der gütige Gott 
mit großer Vaterliebe. Ja, wie wollten 
wir beftehen, wenn nicht der I. himmliſche 
Bater mit fo viel Umſicht und Liebe mit 
uns umginge. Schon wieder ſteht Wiefe 
und NRoggenfeld, das vor wenigen Wo- 





hen noch unter Schnee und Eis lag, im 
fhönften Grün, wieder ein Zeichen, daß 
der alte Gott noch lebt, der das Gras 
wachfen läßt für das Vieh, und die Saat 
zum Nupen des Menfhen. Für diefes 
Mal Gott zum Gruß und den Herrn 
Jeſum Chriſtum zum Troft allen Freun- 
den und Bekannten hüben und drüben. 
Sobann 9. Enns 





Geftorben. 





— Um 4, Mai, in Leslie, Reno Co., 
Kan., das zweiundeinhalb Wochen alte 
Töchterlein von Franz Nidels, fr. Paftwa, 
Rußl. 

— Am 7. Mat, in Leſslie, Reno Co., 
Kan., die Gattin des Gerhard Martens, 
fr. Petershagen, Rußl., im Alter von 46 
Fahren, 7 Monaten und 26 Tagen, nad) 
vierwöchentlicher Krankheit. Sie hinter— 
läßt ihren trauernden Gatten und drei 
Kinder, — Am 17, April d. J. ging ibr 
ihr Sohn Johann in’s Jenfeits voraus. 





Erfundigung. 

(?) Im Jahre 1876 reifte mein 
Bruder Bernhard Görz von Roſenbach 
auf dem Großfürftenlande nach Amerika 
ab. Zum Abſchiede war er noch bei mir auf 
Beſuch, und gaben wir ung natürlich ge- 
genfeitig das Verfprechen eifrig zu corre 
jpondiren. Bis jegt aber habe ich noch 
feinen Brief von meinem Bruder erbalten, 
weiß alſo auch nicht deſſen Adreſſe. So 
viel ift mir noch erinnerlich, daß er in die 
Gegend von Winnipeg ziehen wollte, 
Sollte der theure Bruder oder eines von 
feinen Kindern noch am Leben fein, fo 
bitte ih um ein Rebenszeichen ! Bitte auch 
alle diejenigen, melde etwa Auskunft 
geben fünnten, ſolche in der „Rundſchau“ 
zu veröffentlichen. 


(?) Dietrich Kopp, Orloff, Poſt 
Nowo Woronzowka, Gouv. Cher- 
ſon, Rußl., bittet um die Adreſſe ſei— 
nes Schwagers Johann Funk, fr. in 
Prangenau, Molotſchna, Rußl., jetzt 
wahrſcheinlich in Minneſota. Falls ir- 
gend einer der Leſer die Adreſſe des Betref- 
fenden weiß, fo ift er um gefällige Mit- 
theilung derfelben gebeten. 


(?) Johann J. Enns, Wiefendorf, 


Kreis Paelgrad, Gouv. Jekaterinoslaw, | 
Rußl., bittet um Nachricht von feinen | 


Verwandten Warfentins und Enns, die 
in Kanfas und Minnefota wohnen. 


(?) Johannes Plocher, Hochſtadt, 
Man, (erſt kürzlich von Odeſſa, Rußl., 
dort angekommen), bittet um die Adreſſe 
ſeiner Freunde Jacob Forſt, vor zwei 
Jahren von der Colonie Freudenthal, 
Odeſſa, Rußl., nach Amerika ausge- 
wandert. 








Frühere Beſchäftigung großer 
Männer. 


Das Sprüchwort „Schuſter, bleib' bei 
deinem Leiſten“, mag oft ganz paſſend 
angewandt ſein, kann aber keineswegs 
als eine allgemeine Regel gelten. Die 
Welt hätte ſehr viel verloren, wenn es 
ſtets nach dieſem Worte hätte gehen fol» 
len ; denn viele der größten Männer wa- 
ren niederer Herkunft, find theils unter 
den ärmlichften Verhältniſſen aufgemach- 
fer, und nicht aus den Paläften der Bor» 
nehmen, noch aus den Hörfälen der Uni— 
verfitäten, fondern aus den Hütten der 
Urmen und den Werkftätten der Hand» 
werfer hervorgegangen. 

Columbus z. B., der Entdeder Ameri- 
fas, war ein Weber; Franklin der Erfin- 
der Bligableiter, Thermometer u. f. w,, 
war ein Buchdruder; Lincoln der Be- 
freier der Sclaven, war ein Schreiber ; 
John Bunyan, der berühmte Verfaſſer 
der „Pilgerreiſe“, war ein Keffelflider ; 
Dr. Carey, der größte Miffionar der 
Neuzeit, war ein Shubflider; John 
Williams, deffen thätiges und fegensrei- 
ches Miffionsleben man als das 29. Ca- 
pitel der Apoftelgefchichte bezeichnet, war 
ein Arbeiter auf einer Schiffswerfte; 
Gützlaff, der Apoftel der Chinefen, war 
ein Gürtler ; der König David war ein 
Hirte; der Prophet Amos desgleichen; 
Paulus der gelebrte und wunübertreffliche 
Mann Gottes, war ein Teppichmacher; 
die Apoftel ale, welche den Weltkreis er- 
regten, waren Fifcher und Zolleinnehmer 
geweſen. 


Dreißig Silberlinge. 
(Aus dem Nachlaß von A. Schwarztopf.). 


Es ift ihm gelungen, da hält er ſchon 

In zitternder Hand den Eingenden Lohn, 

Doc brennt es ihn wie Höllengluth. 

Es jagt ihn zum Tempel, zum hoben Rath: 

„Ich habe gethan verrudte That, 

Ich habe verfauft unfhuldig Blut!“ 

„Was geht's und an? Da fieh’ du zu“, 

Ermidern fie in fühler Ruh’. 

Er wirft in den Tempel den Blutgewinn; 

Yudas, Judas! wo eiljt du hin? 

Zu Ihm, der dich fo treu gewarnt, 

Bis Satan ſelbſt dich hat umgarnt ? | 

Zu Ibm, dek Hand wuſch deinen Fuß, | 

Und Den du verriethjt mit — einem Kuß? | 

Au Ihm, der auch für Feinde flebt ? | 
I 





D nein, nun ift es zu fpät, zu jpät! 
Nun liefert er dem finitern Haus 
Des ew'gen Todes ſelbſt jih aus! 
Wofür ift dir dein Heiland feil? 
Wie iheuer dir dein em’ges Heil? 


Wunderbare Rettung. 


Eine Stetnfohlenmine in England war 
eingegangen, nachdem jich diefelbe als ei- 
ne verunglüdte Speculation ermwiefen 
batte. Der zweihundert Fuß tiefe, verlaf- 
fene Schacht und ein langer Tunnel wa- 
ren die einzigen übrig gebliebenen Zeugen 
der getbanen Arbeit. 

Ein Mann Namens Higborn hatte fi 
beim Durchreifen des Gebirges von feinen 
Geführten entfernt, war an den verlaffe- 
nen Schacht gefommen und in den fürd- 
terlichen Abgrund hinabgeſtürzt. 

Sein Wanderftab, der bie und da an 
den rauhen Seitenwänden einen Halt ge- 
wann, brach die Gefhmwindigfeit des Fal- 





les, aber tiefer und immer tiefer ging’s 
| bis auf den Örund, wo er zwar arg jer- 
| fehlagen, aber doch noch lebend anlangte, 
| Vor Schmerzen flöhnend, empfand er 
dennoch ein Gefühl tes Dankes für bie 
| Rettung feines Lebens. Dann dachte er 
daran, daß ihm dieſe zweihundert Fuß 
tief in der Erde doch nichts ‚helfen könn— 
ten. Er war nur erhalten worden — um 
bier zu verhungern. 

Die ganze lange Nacht hindurch fann 
er nach, wie da wohl herauazufommen fet, 
aber nichts fiel ihm ein. Er mußte eben 
da bleiben und fterben. Am nächſten 
Morgen verzehrte er Das Brod, welches er 
glüdlichermweife in der Tafche hatte. Der 
Raum der ihm blieb, betrug nur wenige 
Fuß im Geviert, und er hatte ibn bald 
mit Hilfe einiger Streihhölzer auf's Ge- 
nauefte unterfucht, 

Higborn war unter gewöhnlichen Ver— 
hältniſſen nicht fo leicht zu entmuthigen, 
jegt aber fing die entfegliche Tage, in der 
er fich befand, allmälig an, feinen Geift 
niederzubrüden. Se mehr er darüber 
nachdachte, deſto mehr entmuthigte es ihn. 
Der Durft begann ihn zu quälen, es war 
fein Waffer da, nicht einmal einige Tro- 
pfen, die fo häufig an derartigen Plätzen 
berabzufidern pflegen. Der Tag verging. 
Die Naht kam. Matt, hungrig und dur- 
ftig fauerte er fich nieder und fiel in einen 
tiefen Schlaf. 

Er träumte wieder und wieder vom 
wollenen Strumpfe. Es war eine alte 
Geſchichte, die er in feiner Kindheit oft» 
mals geleien hatte, von einem Arbeiter in 
England, der auf einer hoben Fabrikeſſe 
allein zurüdgeblieben war, nachdem man 
das Gerüft fortgenommen hatte. Der 
trennte feinen Strumpf auf und ließ das 
dünne Garn zur Erde nieder; damit zog 
er dann einen Bindfaden zu fich herauf, 
mittelft deſſen eine ftarfe Schnur, und da- 
mit wieder ein Tau, das fell genug war, 
um daran hinunter zu gleiten. So ver- 
lief die Gefchichte und fo verlief auch fein 
Traum, 

Er erwacte, Wie kam er auf ſolchen 
Traum? Er hatte die Erzählung feit 
vielen Jahren gefannt. Er befand fi 
nicht aufder Spite eines Schornfteines — 
tief da unten in der Erde war feine Lage 
eine ganz andere, 

Wie er fo über die feltfame geträumte 
Geſchichte nachdachte, flutterte eine 
Schwalbe den Shadht hinunter und fiel 
neben ihm zu Boden. Der arme Bogel 
war erichredt, aber nicht todt. Augen- 
blidlich erfaßte ihn ein Gedanfe, und er 
dedte feinen Hut über die Schwalbe. Es 
war ein ſchwacher Hoffnungeftrahl ! 

Er zog Schuhe und Strümpfe aus und 
faferte die legten forgfältig auf. Die 
Fäden legte er kreisförmig über einander, 
damit fie fich nicht verwirrten. Er arbei- 
tete emfig und geduldig, bis beide Strüm- 
pfe einen langen Faden bildeten. Diefen 
befeitigte er vorſichtig — unendlich vorfich- 
tig— an den Schwanzfedern des Bogels 
und that ihn noch einmal unter den Hut. 
Dann nahm er feinen Bleiftift und ſchrieb 








beim Licht der Streihhölzer aufein Stüd- 
hen Papier: 

Ih bin auf dem Grunde des alten 
Kohlenſchachtes. Bitte, fendet Hilfe ! 
Higborn. 

Nachdem er den Zettel vorfichtig an das 
andere Ende des Fadens gebunden hatte, 
gab er dem Vogel die Freiheit. Er flat- 
terte einige Augenblide um Higborn’s 
Kopf und flieg dann langfam empor. 
Nun kam eine frohe, wenngleich ſchwache 
Hoffnung in fein Herz. Sie wuchs, je 
böber der Vogel emporftieg. Bravo, 
kleine Schwalbe ! 

Der Faden wurde von Augenblid zu 
Augenblid Heiner. Ein Leben hing da- 


ı can. — Der Bogel verfhand zulegt oben 
| am Eingang der Grube. 


Doch welche Hoffnung hatte er troß 
alledem ?_ Er fchauderte bei dem Gedan- 
fen, wie Flein diefe war, Wenn der Vogel 
ich, nachdem er in der freien Luft ange- 
fommen war, nach rechts oder links wen- 
dete, wie leicht fönnte der Faden durch die 
Reibung am Rande des Schadhtes fi 
durchrippen! 

Zwei Kameraden, mit denen Higborn 
ausgezogen war, hatten ihn längſt vermißt 
und forſchten eifrig und beſorgt nach ihm. 
Sie waren wiederholt an dem alten 
Schacht vorbei gefommen, ohne daran zu 
denken, daß er dort bineingefallen fein 
fünnte. Einmal hatten fie auch, aus 
bloßer Neugier, binuntergeblidt, aber 
nichts als Dunfelbeit gefunden. 

Sie beſprachen fi eben, was zunächſt 
zu thun ſei, ala einer ſagte: 

Was iſt das bei dir, Potts? 

Ro? 

Da, nicht drei Schritte von dir, rechts, 
ein Faden, ein Garn oder fo etwas, Ei, 
ed liegt eine ganze Strede weit auf dem 
Gras. 

Zieh daran! fprah Sam Higkorn, 
der Bruder des Verunglückten. 

Potts z0g daran und dreißig Schritt 
von ihnen flatterte ein Vogel hin und ber. 

Das arme Thier ift daran gebunden ; 
welch berzlofer Menſch kann fo etwas ge- 
than haben ? 

Es tft eine Schwalbe, meinte Potts. 

Vielleicht gehört fie irgend Jemand. 

Gehören oder nicht, ich gebe dem armen 
Ding die Freiheit, ſprach Sam und ſchnitt 
den Faden ab. 

Das Vögelchen verftand das und flieg 
im Nu gegen die Wolfen empor. Sam 
ging dem Faden nah; plöglich rief er 
dem Gefährten zu: 

Komm hierher, Potts, bier am Ende 
des Fadens ift ein Zettel! Er faltete ihn 
auseinander und las laut: 

Ich bin auf dem Grunde des alten 
Kohlenſchachtes. Bitte, fendet Hilfe! 
Higborn, 

D Potts! Da unten in der Grube — 
lebendig! Nicht fünfzig Schritt von hier. 
Es fann nicht fein, und doch fagte er fo. 

Beide eilten zum Schacht. Der Vogel 
war vor einer Stunde aufgeitiegen. Der 
arme Higborn harrte in angftvoller 
Spannung. Sein Auge hatte die Mün- 
dung oben gehütet, bis er erfchöpft nie- 
derfanf, den Kopf auf die Hand geftügt. 
Nicht lange lag er, als er auf Heine Hol;- 
ſpähnchen aufmerkffam wurde, die um ihn 
herum fielen. Zugleich börteer Stimmen 
dumpf von oben berunterfchallen. Er fah 
empor und fonnte zwei Perfonen unter- 
fheiden, die fich über den Rand büdten. 

D, in welchen Jubel brach er da aus. 
Noch wenige angftvolle Secunden, da fiel 
ein Zettel bei ihm nieder. Er zündete wie- 
der ein Hölzchen an und las: 

„Wir find da und bringen Hilfe, fo 
ſchnell es geht. Sam Higborn und Potts." 

Er gas ein jubelndes Hurrah zurüd, 
aber e8 wurde zu einem dumpfen, unzu⸗ 
fammenhängenden Geräuſch, ehe es die 
freie Luft erreichte. Eine lange, lange 
Stunde verging — zwei, drei. Die Naht 
brach herein. Es kam etwas berunter. 
Oben konnte er ein Licht erfennen. Dann 
berührte ein ſchweres Tau feinen Kopf. 

Man fann fih denken, wie gierig er 
darnach griff, eine feite Schlinge machte 
und in diefe hineinfhlüpfte. Dann gab 
er dem Seil einen Rud und ſchrie: Zieht! 

Auf — auf — langfam, vorfichtig, 
immer höher, jegt ftand es fill — jept 
rutſchte es um mehrere Fuß zurüd. Sein 
Herz pochte laut! — Jetzt ging es wieder 
in die Höhe. Er flieht die Sterne über ſich, 
nod einen Augenblid, und er iſt wieder an 
der Oberfläche —erfchöpft, aber lebend — 
gerettet! 

Higborn dankte fein Leben lang dem 
lieben einen Bögelein und noch mehr 
dem allmächtigen, allgütigen Gott, der 
ihn vor einem fo ſchauerlichen Tod gerettet 





hatte. 


























Wie die fociale Srage zu 1ö- 
fen jet. 





„Machet euch Frernde mit dem ungerechten 
Mammon.* Luc. 16, 9, 


Der glüdliche Polyfrates, 
Bang vor der Götter Neid, 

Hat feinen beiten Fingerring 
Dem Ocean gemeibt. 


Und doch — verfühnen kann er nicht 
Das zürnende Geſchick, 

Ihm giebt das Meer in Fiſchesmund 
Sein Opfergeld zurück. 


Du, weiſer als der Griechenfürſt, 
Nicht in die öde Flut, 

In's arme Volk, in's Menſchenmeer, 
Wirf deines Danks Tribut. 


Gedenk in deinem Ueberfluß 
An deiner Brüder Noth, 

Dem Nadten gieb ein warm Gewand, 
Brich Hungrigen dein Brod. 


So zahlft du dem geitrengen Glüd 
Den rechten Zins und Zoll, 

Und febrft in Danf und Segen dir 
Der Brüder Neid und Grol. 


[„Deutiber Volksfr.“] 





Das £ied der Mutter. 


In einem Hofpital der Stadt Edin- 
burglag ein verwundeter fchottifcher Sol» 
dat. Die Wundärzte hatten ihr Aeußer— 
ftes getban, ihn zu retten ; doch fie mußten 
ihm fagen, daß er flerben würde. Er 
hatte eine Verachtung für den Tod und 
brüftete fich wegen feiner Unerfchrodenheit 
angefichts desjelben. Ein wildes, gottlo- 
fes Leben, unter lauter böfen Gefellfchaf- 
ten, hatte feine Gefühle abeeftumpft und 
Fluchen und Spotten ihm zur zweiten 
Natur werden laffen. Hörte man ihn 
reden, fo fonnte man vermuthen, daß er 
einer frommen Kindheit unmöglich fi 
erinnern könne, daß er die Religion nie 
anders als mit Verachtung angejehen ha— 
be. Doc dem war nicht fo. 

Ein edler chriſtlicher Mann Fam, um 
den fterbenven Soldaten zu beſuchen. Er 
erfundigte fih freundlid nach feinem 
Zuftand, redete zärtlich zu ihm über das 
Leben nach dem Tode und bot ihm geift- 
lichen Troft an. Doc der Kranke fchenf- 
te ihm weder Aufmerkfamkeit noch Ach» 
tung. Kurzweg erklärte er, daß er feine 
religiöfe Unterhaltung wünſche. 

Zulegt frug der Beſucher: „Sie er- 
lauben doc, daß ich mit ihnen bete, nicht 
wahr 2” 

„Rein, ich bin im Stande, ohne Reli- 
gion zu fterben !" und mit den Worten 
kehrte er fein Geficht nach ver Wand. 

Weitere Unterhaltung konnte nichts 
nügen, und der Mann machte auch feinen 
meiteren Berfuch dazu. Doch entmu- 
thigt war er nicht. Nach einigen Augen- 
bliden der Stile flimmte er den alten, 
jeder Gemeinde in Schottland fo lieben 
und befannten Geſang an: „O Mutter 
mein, Serufalem, wann komm’ ich heim 
zu dir?“ MWorte und Melodie des Liedes 
waren rührend, 

Bald darauf fehrte fih der Sterbende 
wieder nach der andern Seite herum ; aber 
der harte Ausdrud feines Gefichtes war 
verſchwunden. „Wer bat Siedas gelehrt?” 
frug er, nachdem das Lied beendet war, 

„Meine Mutter. 

„Die meine auch. Sch habe es von ihr 
als Kind gelernt und oft mit ihr gefun- 
gen.‘ Und im Auge des Sterbenten er- 
glänzgten Thränen. 

Jetzt war die Eisrinde gefhmolzen, 
Es war jegt leicht, mit ihm zu reden. Die 
Worte Jefu waren eingedrungen, wo der 
Sefang die Thür des Herzens geöffnet 
hatte. Weinend und mit einem hungern- 
den Herzen laufchte er ven Worten über 
den Tod des Chriften und feine Hoffnung 
im Sterben. So fand er in feinen letz- 
ten Augenbliden feiner Mutter Gott und 
den Sünderfreund, 


— — — 


Die Ausbildung von Bauers— 
ſöhnen. 

Arbeit, die durch die Muoleln allein 
gethan wird, ohne daß der Geiſt ſich da— 
bei betheiligt, iſt eine Quälerei, deren 
jeder Menſch von Gehirn bald müde wird. 
Es ift ein Febler, der bei der Erziehung 
von Bauersfühnen zu oft gemadt wird, 
und der fie von der Bauerei weg und 
anderen Berufsarten zutreibt, daß ihre 
Muskeln alle Schulung und llebung er- 
halten, während ihre höheren Fähigkeiten 
nicht zur Verwendung und Entwidelung 
gelangen. Sie werden zu fürperlicher 
Arbeit angehalten, obne dag man fie Die 
Gründe erfennen lehrt oder fie mit den 
directen oder weiter liegenden Refultaten 
befannt macht; kurz, fie werden angebal- 
ten, zu arbeiten, obne Kenntuiß der That 
faden und Umftände, welche allein die 
Arbeit zur Freude machen fünnen. 

Wenn die Knaben von der früheften 
Zeit an da fie überhaupt derartiges be- 
greifen können, zugleich mit dem Wechſel⸗ 
verhältniß zwiſchen Bodenzuftand und 
Ernte befannt gemacht würden ; mit dem 
Wachéthum der Pflanzen und dem Grad, 
bis zu welchem dasjelbe durch die verſchie 
denen Methoden beeinflußt und beberrjcht 
werden fann ; mit dem verhältnigmäßi- 
gen Werthe verfchiedener Futterſtoffe und 
den Zweden, die dur Verbindung der- 
felben erreicht werben fünnen; mit ber 


Zucht, der Ernährung und Behandlung 
des Viehes; kurz, wenn der heranwach⸗ 
fende Burfche Einblid in eine vernünftige 
Wirthſchaft gewönne, überall den Zu- 
fammenbang zwifhen Urſache und Wir- 
kung erkennen, mit Bedacht und Berftand 
jede auftauchende Frage in allen thren 
Phafen unterfuhen und erforichen lernte, 
anjtatt, wie gewöhnlich, zu denfen and 


‚fühlen, daß er nur die Stelle eines wei 


teren Knechtes einnimmt, dann würden 
viel weniger talentvolle Jungen der elter- 
lichen Bauerei den Rüden kehren. Sie 
würten bald finden, daß die Farm ein 
weiteres Feld ift für die Forfhung und 
das Studium als viele andere Berufe. 
Die beften unter ihnen würden zu Haufe 
bleiben und die Farm bewirthſchaften; 
nur die weniger begabten würden bereit 
fein, fie zu verlaffen und fremde Erwerbar 
"zweige ergreifen. Die Fragen, weiche im 
Bauernleben zu löfen find, find höchſt 
intereffant; dem, der feinen Geiſt Darauf 
lenkt, wird jeder Dienft angenehn und 
jede Arbeit leicht. 

Wir fürdten die Grundurſache der be- 
ftehenden Mifftände ift darin zu fuchen, 
daß die „alten Köpfe” auf der Farm nicht 
immer ein Intereſſe in diefen Dingen 
nehmen. Diele Eltern bleiben auf ver 
Farm, weil das Schidfal fie darauf geſetzt 
bat und fie nicht wilfen, was ſie mit fich 
anfangen follten, wenn fie wegzögen : 
Wenn die Beihäftigung dem Vater nur 
Laft und nicht Freude ift, fo merft das des 
Sohnes Auge bald ; er wird eine äbnliche 
Meinung darüber bilden, und die erjte 
Selegenheit wahrnehmen, um fich zu ver- 
ändern. Die Bauern follten bei fich felbit 
jene Gleichgiltigkeit nicht einreißen lajfen. 
Sie follten verſuchen die allmälige Stu- 
fenfolge der natürlichen Entwidelungen, 
welche unter ihren Händen vor fich geben, 
und durd ihr Geſchick oder Ungeſchick be- 
fhleunigt oder verzögert werden fünnen, 
ihren Söhnen begreiflich zu machen. 

Mit Hilfe von Büchern und Zeit- 
ſchriften folten fie ſich durchaus mit diefen 
Dingen vertraut machen, und fih dafür 
auch merklich intereffiren; auch follten fie 
Undere, mit denen fie zufammentreffen, 
durch perſöhnliche Forſchung, Unterfu- 
hung und Befprehungen dafür zu inte- 
reffiren fuhen. Das würde nit nur 
ihre eigenen Arbeiten leichter machen, fon- 
dern ihren Muskeln auch mebr Spann» 
fraft und Stärfe verleihen. Kein Knabe, 
der das Glück Hatte, auf einer Bauerei 
geboren zu fein, und unter dem Einfluß 
einer begeilterten Berufefreudigfeit und 
Naturliebe aufgewachfen ift, wird fie je 
verlaffen wollen, [Weltbote.] 








—ñ Nn ⸗ 


Selbſtmorde in China. 


Der Chineſe hegt die größte Verehrung 
für Menſchen, die ſich aus von ihm für 
edel gehaltenen Beweggründen um's Le— 
ben bringen. „Ehrenvollen“ Selbſtmör— 
dern ſtehen die Thore des Elyſeums, des 
„Weftlichen Paradiefes‘ angelweit offen; 
fie gelten für tugendhaft und tapfer. Den 
erften Rang nehmen alle jene Staatzpie- 
ner ein, die fich entleiben, um eine Nieder- 
lage auf dem Schlachtfeld oder eine dem 
Kaiſer zugefügte — ob wirkliche oder ver- 
meintlihe — Schmach nicht zu erleben. 
Als während des erften anglo-chinefifchen 
Krieges die Engländer die Forts von 
Bogne einnahmen, verewigte Kan Taipoih 
feinen Namen durch feinen Selbitmorpd, 
und das Volk nahm es dem General 
Gouverneur von Kwangtung, Jeh, fehr 
übel, daß er diefem Beifpiel nicht folgte, 
als Canton erobert wurde, Nach der 
Erftürmung des Forts von Tafu gaben 
ich viele Madarine freiwillig den Tod. 
In den Berichten über die 1861 zu 
Peking abgehaltene Diplomatenberathung 
lieft man, daß, als fih die Unabwenp- 
barfeit der Unterwerfung Chinas unter 
das Machtgebot der Europäer berausftellte, 
einer der mitberathenden Madarine einen 
Aufſchub in den Unterhandlungen veran- 
laßte, in dem er ſich plöplich entfernte 
und fich tö.tete, 

Nicht felten fommt es vor. daß die 
Frauen von Beamten fih das Leben neh- 
men. Als Canton von den britifchen 
Truppen erflürmt wurde, ging die Gattin 
des Bezirkoftatthalters von Punju in ven 
Tod, um die dem Kaiſer durch den Un- 
griff auf Canton zugefügte Beleirdigung 
nicht zu überleben. Während ihr Gemahl 
die Soldaten gegen den Feind führte — 
im Kriege müſſen nöthigenfalle auch Ci— 
vilbeamte militäriſche Poſten übernehmen 
— kleidete die Frau fi in ihre koſtvaren 
Gewänder, beſchenkte ihre Dienerjchaft 
nit Geld und erdroſſelte ih. Man er- 
richtete ihrem Andenken einen Tempel. 
Für fehr tugendhaft gelten junge Leute, 
die fih um’s Leben bringen, wenn fie ſich 





angethane Schmach zu rächen. Hoch in 
Ehren ſtehen auch zärtlibe Gattinnen, 
die fich nicht entſchließen fünnen, ihre ver- 
ftorbenen Eheberren zu überleben. Wah— 
rend Die indische Wittwenoverbrennung 
unfreiwillig if, geben die chineſiſchen 
Wittwen freiwillig in den Tod. Will 
ſich eine Wittwe opfern, fo legt fie rothe 
Gewänder an und erhenkt jich entweder 
in ihrer Wohnung in Gegenwart ihrer 
Verwandten oder auf einem öffentlichen 
Plage im Beifein einer großen Menſchen⸗ 
menge. Bor dem Ücte wird ihr von den 





Anweſenden gehuldigt. 


außer Stande jeben, eine ihren Eltern | 


Die “Hongkong Daily Press” vom 
20. Januar 1861 enthielt folgende Schil- 
derung: . 

„Kürzlich begegnete ich einer durch die 
biefige ausländifche Nieverlaffung ziehen⸗ 
den Procefiion, deren Mittelpunkt eine in 
ſcharlachrothe, goldverzierte Gewänder ge- 
büllte, in einer reich geihmüdten Sänfte 
getragene junge Dame bildete. Die Pro- 
ceffion hatte ven Zwed, das Publicum 
einzuladen, dem Selbftmorde der Perjon 
beizumohnen. Ihr Gatte war geftorben 
und hatte fie ale finderlofe Wittwe zurüd- 
gelajfen; da überdies Beide feine Eltern 
mebr hatten, war der Frau durch den 
Tod ihres Mannes das Kiebfte genommen, 
was fie auf Erden befaß. Sie beſchloß 
daher, fich zu erhängen, um im Senfeits 
mit ihrem Gemahl zufammen zu fommen. 
Dem Zuge hatten fich zahlreihe Männer 
und Frauen angefchloffen; die legteren 
bildeten die Mehrheit, fie trugen glänzende 
Feiertagsgewänder. Kür ein Trinkgeld 
verfhafften wir ung eine in unmittelba- 
rer Nähe des Schaffots befindliche Bank, 
von der aus wir den ganzen Verlauf be- 
quem verfolgen konnten. Nachdem bie 
Proceifion am. Fuß des Galgens ange- 
langt war, beftieg die Selbftmordcandita- 
tin mit Hilfe ihres Dieners das Gerüſt, 
bieß die Menge willfommen und nahm 
in Gemeinfchort einiger weiblichen Ver— 
wandten an einem Mahle Theil, das für 
fie zubereitet worten war und das ihr 
gut zu munden ſchien. Sodann legte 
man auf den Speifetiich einen Säugling, 
den jie liebfofte und mit einem vordem 
von ihr felbit getragenen Halsbande 
ſchmückte, worauf fie einen verzierten 
Korb zur Hand nahm und deffen aus 
Reisförnern, Kräutern und Blumen be- 
ſtehenden Inhalt unter das Publicum 
jtreute, an welches fie eine Anſprache rich- 
tete, in der fie die Gründe ihrer Selbit- 
| opferung darlegte. 
| Bereits fündete ein Schuß den Bollzug 
der Selbſthinrichtung an, als es ſich her— 
aueftellte, daß ein den Entfhluß der 
Wittwe mißbilligender Bruder nicht er- 
fhienen war, Während des durch Diefe 
Wahrnehmung nöthig gewordenen Auf- 
fchubes befahen wir den Galgen näher. 
Derfelbe beitand aus zwei Balfen, von 
denen je einer an jeder Seite des Gerüſtes 
aufgeftellt war, und auf denen ein quer» 
liegenter Bambusbalfen rubte, von dejfen 
Mitte eine mit Schleife und kleinem 
Holzring verfebene Schnur herab bing. 
Der Ring war 'mit einem rotbjeidenen 
Tafchentuch bededt, Die ganze Vorrichtung 
von einem Schirmdach umgeben, Als 
der vermißte Bruder endlich erfchien, be- 
jtieg die Wittwe einen unter der Schlinge 
jteyenten Seffel, winfte der von Bewun- 
derung erfüllten Zufchauermenge ein leg- 
tes Lebewohl zu, warf fich das rothe Ta— 
ſchentuch um's Haupt und legte dieſes 
zum legten Male in die Schlinge. Sie 
wollte Ihon ten Seſſel wegftoßen, als 
mehrere Zufchauer ihr zuriefen, fie babe 
vergeffen, den Ring, der die Schnur zu— 
fammenziehen follte, herabzulaſſen. Lä— 
shelnd für die Mahnung danfend, machte 
fie das Verfehen gut und ftieß den Stuhl 
fort. Frei bängend bielt fie ſich mit 
außerordentliher Selbitbeherrihung die 
Hände vor’s Geſicht, bis fie tobt war. 
Dies ift der dritte Fall diefer Art feit drei 
Wochen.‘ 

Ein ähnliches Ereigniß wurde ung tm 
Jahre 1876 erzählt: 

„ . Madame Tſcheng in Futſchau 
verlor ihren Gemahl. Einige Freunde 
riethen ihr, ſich wieder zu verheirathen. 
Die Frau wollte nichts davon wiſſen, 
ſondern beſchloß, auf dem Rücken eines 
Storches gen Himmel aufzuſteigen, eine 
Operation, die wir Sichaufhängen nen— 
nen. Als die Verwandten ſahen, daß es 
ihr damit Ernſt ſei, trafen ſie alle An— 
ſtalten, um dem Entſchluſſe eine würdige 
Ausführung zu verleihen. Auf der 
Straße vom Trauerhauſe bis zum Richt 
platze deponirten Verwandte und Be— 
kannte allerlei Opfergaben, wie Fleiſch 
und Wein. Dann verfügten ſie ſich in 
feierlicher Proceifion zum freiwilligen, 
ſchön geſchmückten Opferlamm. Die 
Wittwe wurte in einer Sänfte fortgetra- 
gen; auf dem Wege fagte fie ihren El— 
tern, an deren Hause fie fih vorbeiführen 
ließ, Lebewohl, verneigte ſich lächelad ge- 
gen die Menge und hörte nicht auf zu — 
rauchen. Bier und da bielt fiean, um 
rotbe Blumen unter das Publicum zu 
freuen, Beim Galgen angelangt, erftieg 
jie das Gerüſt in Gegenwart von fieben- 
taufend Menſchen. Sodann rief fe: 
„Ich bin ganz zufrieden mit einem ſolchen 
‚Zodı!‘ fprang auf den Tifch. ſteckte den 
Hale in die Schlinge, nabm ein rotbes 
Tuch vor's Bejicht, ſtieß den Tifh von 
ſich und 
| Auf dem Rüden eines Store 

Stieg fie zum Himmel auf, 





Nach einer halben Stunde begrub man 
die Wittwe und hielt einen Leichenſchmaus, 
‚der nicht weniger als tauiend Dollars 
‚gefoitet haben jol. Ein Knabe war fo 
[ergögt von Madame Tſcheng's Art, dieſes 
leben zu verlaffen, daß er fie fofort nach— 
abmte, und der Berfuch gelang io voll- 
ftändig, daß ein zweiter für immer un- 
nöthig wurde.” 

Junge Mädden geben fih den Tod, 
wenn ihre Verlobten von der Hochzeit 
jterben, und emtehrie Frauen, die ihre 
Schande nicht überleben wollen, tbun 
vasfelbe. Als die Engländer im erjten 








anglo⸗chineſiſchen Feldzuge Amoy, Ningpo 
und Tſchingkiang eroberten, entleibten ſich 
viele Frauen in Gegenwart ihrer Gatten, 
die es ihnen fogleih nadthaten. Die 


Leihen wurden in den Brunnen: Ciſternen 


gefunden. 

Die Behörden haben weder die Macht 
noch den Willen, folches zu verhindern. 
Im Gegentheil, faft jede Perfon, die ſich 
aus einem der für ehrenhaft angefehenen 
Beweggründe das Leben nimmt, wird 
nacträglih auf eine oder Die andere 
MWeife ausgezeichnet. Die einen erhalten 
Ehrentitel, das Andenken Anderer wird 
durh Täfelben mit ihrem Namen, vie 
man in den in jeder Stadt vorhandenen 
„Tempeln der tugendhaften Männer‘ be- 
ziehungsweiſe „Frauen“ aufbewahrt, ver- 
ewigt. Sehr Vielen werden mit Faiferli- 
cher Erlaubnif und Unterftügung Monu— 
mentalbogen aus Granit oder Badfteinen 
errichtet, die oft reich verziert find und 
nicht felten einen äußerſt impofanten 
Eindrud maden. 





—— — 


Das Geſicht vielaugiger Chiere. 
Die Frage, wie die vielaugigen Thiere 
ſehen, wird neuerdings wieder erörtert. 
Sieht z. B. der Hummer, der an jeder 
Seite ſeines Kopfes über hundert deutlich 
unterſcheidbare Augen hat, ſtatt eines 
Stüdes Lockſpeiſe, die ihm an der Angel 
vorgehalten wird, hundert folder Stüde, 
und fiebt er den verfolgenden feindlichen 
Meerfifch in hundertfacher Geitalt? Sieht 
die Fliege mit ihren 4000 Augen ebenfo 
viele Male, und wird dem Kohlweißling 
mit feinen 17,000 Augen ein einziger 
Koblkopf zu 17,000 Koblföpfen ? 

Die Anhänger des vielfachen Sehens 
geben ihre Sache zwar noch nicht auf, 
aber man fann behaupten, daß die größte 
Wahrfcheinlichkeit, wie auch die Logik 
auf Seiten ihrer Gegner iſt. So groß 
auch die Zahl der Facetten (Augenflächen) 
und der darauf entitandenen Bilder fein 
mag, fo iſt es doch nur eine Retina 
(Neghaut) mit den Enden bee Gch- 
nervs. durch welde das eigentliche Se— 
ben zu Stande kommt. — Unabhängig 
von der Hornhaut betrachtet, ift Das 
Auge des Hummers, wie das der Inſec— 
ten, eine Hoblkugel mit vielen neben ein- 
ander liegenden Löchern, deren Richtung, 
vom Gentrum der Kugel auegehend, auf 
die Facetten trifft. Nur die Yichiftrahlen, 
welche in die Achſe einen Loches einfallen, 
fünnen an die Retina gelangen. Da 
aber ein einziger Strahl fein Bild geben 
fann, fo braudt man dazu mehrere, 
welche alle durch Die Achſen von ebenjo 
vielen befonderen Löchern dringen müjfen. 
Es folgt daraus, daß alle Kichteindrüde 
zufammen nur ein einziges Bild herftel- 
len, daß alfo die Facetten fein Hinderniß 
des einheitlichen Sehens find. Welchen 
Zwed fie aber eigentlid haben, iſt nod 
immer nicht zur Genüge aufgeklärt. 








— 


Tage ohne Nächte. 





Nichts fällt dem Reifenden in Schwe— 
den mehr auf ala die gänzliche Abweſen— 
beit der Nacht zur Zeit der Höhe des 
Sommers, Dr. Baird erzählt einige 
wichtige TIhatfachen hierüber. Er fam 
von Gothenburg nah Stodholm des 
Morgens und bejuchte in der lepteren 
Stadt einige Freunde, bei denen er bis 
Mitternacht blieb. Als er dann beim- 
fehrte, war es in den Straßen der Stadt 
fo hell als fonft eine halbe Stunde vor 
Sonnenuntergang. Man fonnte jeden 
Gegenſtand genau erkennen; doch Alles 
war ftill in den Straßen; es war, ale 
feien die Einwohner alle fort oder geftor- 
ben. Im Juni gebt die Sonne in Stock— 
bolm etwas vor 10 Uhr unter. Allnäct- 
lich giet t es eine wunderbare Illumination, 
da die Sonne ihren Kreis um den Nordpol 
beſchreibt und die Brechung ihrer Strah- 
fen fo ſtark ift, daß man um Mitternacht 
obne fünftliches Licht zu lefen vermag. 

Am eriten Morgen erwachte Hr. Baird 
in Stockholm um 3 Uhr und war er- 
jtaunt, Die Sonne in fein Zimmer fchei 
nen zu fehen. Am Ende des bothniſchen 
Meerbuſens erbebt fih ein Berg, wo am 
21. Juni die Sonne ganz und gar nicht 
unterzugehen ſcheint. Ein Dampfboot 
geht eigens von Stockholm, um Reiſende, 
die das Phänomen zu ſehen wünfden, 
nach jenem Drt zu befördern. Dasjelbe 
findet alle Jahre nur während einer 
Nacht ftatt. Die Sonne erreicht den Ho— 
rizont, man ſieht noch ihre volle Scheibe 
und fünf Minuten fpäter beginnt jie 
wieder emporzufteigen. Am Nord- Cap, 
72 Grad nördlicher Breite, gebt die 
Sonne wochenlang gar nicht unter. Im 
Winter verſchwindet Die Sonne wochen— 
lang ganz; dann erſcheint jie wieder für 
10, 15 und 20 Minuten. Dr. Baird 
wurde gefragt, was man in jenen Brei— 
ten unter einem Arbeitstag verſtehe. Er 
ermwiderte, Daß man die Arbeit nur nad 
Stunden rechne, und 12 Stunpen ein 
Tagemwerf feien. Tbiere und Vögel fu 
ben zu gewohnter Stunde ibre Schlaf 
Hätten auf, ohne ib darum zu kümmern, 
ob die Sonne untergebt oder nicht. 








Um Abend glänzt fein Morgenroth, 


Darum fparebei Zeiten für Alter und Noth, 


Pi 


Der Eifenbahn - Bremfer. 


Es giebt wohl’ Taum einen gefährliche- 
ren Beruf als den der Bremfer auf den 
amerifanifchen Eifenbahnen. Statiſtiken, 
welche die „Railroad Gazette” gefammelt 
bat, erwiefen, daß allein beim Zufammen- 
koppeln der Waggons jährlihd 400—500 
Menfhen ihr Leben verlieren, während 
die Zahl derjenigen, die dabei mehr oder 
weniger gefährlich verlegt und verfrüppelt 
werden, mindeftens zehnmal größer ift. 
In feinem europäiſchen Rande ereignen 
ih derartige Unfälle in gleicher, oder 
auch nur annähernd gleicher Häufigkeit. 
Selbſtverſtändlich liegt die Schuld 
nicht an den biefigen Angeftellten. Dem 
amerifanifhen Bremfer jind fein Leben 
und feine gefunden Gliedmaßen ficherlich 
ebenfo lieb, wie feinen europäijchen Be— 
rufsgenoffen; er wird ebenſo wenig wie 
legtere fi muthwillig der Gefahr aus- 
fegen, verflümmelt oder getödtet zu mwer- 
den, Die Schuld liegt an den hieſigen 
Bahnıgefellfchaften, welche es bisher ver- 
fäumt haben, tie nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen, um das Koppeln ver Waggons 
in einer Weife bewerkftelligen zu können, 
die dem Leben der Angeftellten minder ge- 
fährlich iſt. Für die amerifanifchen 
Bahngeſellſchaften ſcheint der Grundſatz 
maßgebend zu ſein, daß nichts billiger iſt 
als Menſchenleben. Sie wiſſen, daß für 
jeden Angeſtellten, der in ihren Dienſten 
das Leben verliert, zehn Andere bereit ſind, 
an ſeine Stelle zu treten. Daher die un— 
verantwortliche Nachläſſigkeit aller, auch 
der einfachſten Schutzmaßregeln, ſo— 
bald dieſelben mit einigen Unkoſten ver— 
bunden ſind. 


EBEN VE FREE 


Ein armlojer Mann. 


In Potsdam, St, Lawrence County, 
N.Y., it neulih ein Mann geftorben, 
der im ganzen nördlichen Theil des Staa- 
tes als Merkwürdigkeit galt. Derfelbe 
bieg Richard Donovan und war vor 
zwanzig Jahren als Knabe in einer Müh— 
le befhäftigt. Eines Tages wurde er von 
dem Getriebe erfaßt und beide Arme wur- 
ven ibm fo ſchlimm zugerichtet, daß fie an 
ven Schultern abgenommen werden muß 
ten. Dies traurige Mißgeſchick entmuth- 
igte ihn nicht, und als er gebeilt war, 
machte er fi daran, feinen Lebensunter— 
halt ohne Hände und Arme, fo gut ed 
ging, zu verdienen. Noth macht erfinde- 
rifh und fo lernte Hr. Donovan feine feh⸗ 
lenden Glieder in wirklich erftaunlicher 
Weife zu erfepen. Er verrichtete allerlei 
Ürbeiten, wobei er ſich vorzugsmeife feiner 
Zähne und Füße bediente. Er befaß ein 
Pferd, das er felbft pflegte, an- und aus- 
ſpannte und trieb. Er pflegte die Schnal«- 
len des Gefchirrs mit den Zähnen anzu— 
ziehen und hatte ald Fuhrmann die Leine 
über die Schultern gebunden. Als er eie 
nen Wagen brauchte, kaufte er fih Rä— 
der und Achſen und ftellte ein vollitändi- 
ges „Bor Buggy“ ber, das er dann aud 
anfrih. An einem Wintertage ging er 
zur Scheune und baute dort einen Kuh— 
ſtall. Er fügte das Holz mit feinen Füßen 
zurecht und nagelte die Bretter an, indem 
er mit einem Fuß den Nagel hielt und 
mit dem andern den Hammer führte.. 
Er grub einen zwölf Fuß tiefen Brunnen 
und mauerte ihn felbft aus. Er gabelte 
Heu, indem er die Gabel unter dem Kinn 
bielt und gegen die Schulter drüdte, Er 
fonnte mit feinen Füßen Kartoffeln fo 
ſchnell auflefen, als Jemand fie ausgra— 
ben konnte, Er Heidete fih an, beforgte 
feine Mahlzeiten, ſchrieb Briefe — kurz, 
er verrichtete fait Alles, was ein Men, 
der den vollen Gebrauch feiner Arme und 
Hände hat, zu thun vermag. 

Derartige Leiftungen verfrüppelter 
Menſchen find allerdings nicht unerbört, 
gehören aber immerhin tin Das Gebiet des 
Außerordentlihen. Sie zeigen, was ein 
Menſch unter den ungünftigiten Umſtän— 
ven thun kann, wenn er ernftlich will. 
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Ein Säugling von Ratten an— 
gefreſſen. 


A Singleton hält mit ſeinem Bruder 
in Mechanies Grove, Drumore Twp., 
Pa., einen Kramladen und wohnt mit 
feiner Familie in dem neben dem Store 
befindlichen Haus. Der Store war. wie 
das in Landkaufläden häufig der Fall ift, 
von Ratten überlaufen, und vor einigen 
Tagen machte man die grauſe Bemerkung, 
daß fie auch tie Familienwobnung un— 
fiher macten und einen Säugling von 
ein Paar Monaten in der Wirge angegrife 
fen hatten! Einige Nächte zurück nahm die 
Mutter wahr, daß Das Kind jehr unru—⸗ 
big ſchien; fpäter fihrie es und als man 
mit einem Licht nach ihm ſah, träufelte 
Blut aus feinem Munde ine genauere 
Unterfuhung ergab, daß eine Ratte fich 
in den Mund bineingezwängt und den 
oberen Theil des Muntes, fowie die un« 
tere Zabmlade angefiefen hatte. Der ge- 
rufene Arzt fand das arme Kind fehr 
franf und zweifelte anfangs an feiner 
Rettung ; doch ſcheint es nach Den legten 
Nachrichten bejfer mit ibm zu geben. Daß 
es jegt feinen größeren und eifrigern 
Rattenverfolger giebt ale U. Single 





ton, betarf wohl faum der Erwähnung, 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Preis 75 Centsper Jahr. 








Ale Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund: 
ſchau“ verfehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Eifhart, Ind., 18. Mai 1887. 








Entered at the Post Oflce at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 








Agenten verlangt. — Agenten in den 
verjhiedenen Mennoniten = Anfiedlungen 
werden verlangt, um Menno Simon’3 
Vollftändige Werke, Märtyrer = Spiegel, 
Bibeln und andere werthvolle Bücher zu 
verlaufen. Um Auskunft wende man fich 


an bie 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Ein Rieſenſtreik fpielt fih gegenwärtig 
in der Stadt Chicago ab. Die Maurer: 
gehilfen legten nämlich deswegen, weil 
ihnen von den Meiftern das Anfuhen um 
Ausbezahlung der Wochenlöhne am Sam: 
ftag, ftatt, wie bisher üblich, am Dienftag, 
verweigert wurde, bie Arbeit nieder. Da 
gegenwärtig von keiner Seite zu erwarten 
it, daß fie nadhgiebt, fo nimmt man an, 
daß binnen wenigen Tagen etwa 50,000 
Dann arbeitslos fein werden, denn wenn 
die Maurer nicht arbeiten, jo find auch 
die übrigen Bauhandmeıker, wie Zimmer: 
leute, Schreiner, Gypſer, Anjtreicher u. ſ. 
m., gezwungen, die Hände in den Schooß 
zu legen. Der Schaden, der hierdurch 
nicht nur diefen Gemwerben, jondern auch 
allen anderen Gewerben, die vom Bau: 
nemwerbe abhängig find, erwächſt, entzieht 
fih aller Berechnung. Eollte der Streif 
von längerer Dauer jein, jo werden auch 
diejenigen Arbeiter, die für die Bauhand— 
werfer das Material liefern, zum Nichts— 
thun gezwungen werden, denn wenn nicht 
gebaut wird, jo werden auch Ziegel, Sand, 
Steine, Bretter und vieles Andere nicht 
gebraudt. "Die Fabrifanten, reſp. Lies 
feranten, biejer Materialien haben ji 
auch thatſächlich ſchon mit den Chicagoer 
Baumeiftern verbunden und ſich ver- 
pflichtet, während der Dauer des Streits 
an Riemanden Baumaterial zu verfaufen, 
wodurch es ſolchen Meiltern, die fich mit 
ihren Gehilfen auf gütlichem Wege abfin— 
den möchten, unmöglih gemacht werden 
fol, weiter zu arbeiten. , 

Man follte es daum für möglich halten, 
daß einer folch unbedeutenden Sache we— 
gen, wie das Auszahlen am Dienitag, in 
einer Weltjtadt wie Chicago das ganze 
Baugewerbe und Alles, wa3 damit in 
Verbindung ijt, lahm gelegt wird. Man 
wäre fajt verfucht auszurufen: „Sleine 
Urfaden. große Wirfungen“, wenn man 
nicht wüßte, dab die Maurergebilfen bei 
ihren Meiftern noch ganz andere Dinge 
auf dem Kerbholz haben, wodurch die Let: 
teren ſich veranlaßt fühlen, dem auf den 
erſten Anblick ganz unſchuldigen Verlangen 
mit aller Macht zu widerſtreben. 


— — 


Der Bienenſtachel als Werk— 
zeug. 


Durch häufig angeſtellte Beobachtun— 
gen iſt Hr. W. F. Clarke, ein Canadier, 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß ver 
Stachel einer Biene nicht etwa ala Ber- 
tbeidigungawaffe, fondern vielmehr als 
Werkzeug beitimmt ift. Hr. Clarke be— 
bauptet auf das Beſtimmteſte, der Stachel 
diefes wunderbaren Inſects diene als 
Werkzeug bei der Herftellung der Honig- 
zellen, der Bedeckung derfelben und zur 
Einflögung der Amerfenfäure, welche den 
Honig erbält. Der Stachel alfo it bloß 
eine wundervoll bejchaffene Kelle, mit der 
die Biene die Zellen macht und verfiegelt, 
nachdem fig mit Honig gefüllt find. Das 
würde denn auch erklären, warum Honig, 
der aus den Zellen genommen wurde, ehe 
diefelben zugefiegelt waren, fi nicht 
lange hält. Die Ameifenjäure it noch 
nicht hinein gerlößt worden. Dies ge- 
ſchieht erft, wenn alle Arbeit getban if 
und die Zelle zugefiegelt wird. Indem 
die wundervolle Kelle hin und ber bewegt 
wird, durchbohren die zwei Spipen des 
Stachels die Zelle und binterlajfen Tröpf- 
hen diejer Flüffigfeit, die den Honig con- 
fervirt. Dies wäre alfo der Beweis, daß 
der Stachel und die Giftblafe, die wir fo 
gerne von der Biene entfernen möchten, 
abfolut nothwendig jind zur Aufbewah- 
rung diefes föftlihen Products, und daß 
obne jie der Wabenbonig dem Handel 
gänzlich unbekannt wäre. Dies ift zwei- 
feisohne eine der wundervollen Berfü- 
gungen des Schöpfers, die dem aufmerf- 
jamen Beobachter der Natur überall vor 
Augen treten. 





Die Gattin des Czaren. 





Der Ezar Aleranter III. von Rußland 
nahm 1866 die äliefte Tochter des Königs 
von Dänemark zum Weibe. Sie hieß 
Marie Sophie Friederife Dagmar, kurz- 
weg Princefjiin Dagmar, und war früher 
ſchon verlobt geweſen mit Aleranders äl- 
terem Bruder, dem Kronprinzen Nicolaus, 
der, nachdem er lange gefränfelt hatte, 
dahinftarb und feinem jüngeren Bruder 
neben der Krone aud feine Braut binter- 
ließ. Anfangs ſchien es, als ob die 
Princefiin Dagmar fih nur ſchwer der 
Minne zu dem todten Kronprinzen zu 
Gunſten tes lebenden entwöhnen könne; 
nah und nad aber heilte die Zeit die 
Wunde, die ihr der Tod ihres erften 
Bräutigams gefchlagen hatte und die Ehe 
mit dem Ezarewich Alerander ward eine 
gludliche, da derfelbe — ein von Natur 
derber, rauber, unbändiger Mann — ihr 
in aufrichtiger Liebe zugetban war und 
fih willig von ihr leiten ließ. Sie gebar 
ihrem Gatten drei Söhne. Der Erftge- 
borne erhielt den Namen Nicolaus Ale- 
randrowidh. Damit ehrte die Mutter das 
Andenken an ihren verftorbenen Geliebten, 
daß fie ihren Erfigebornen nah ihm be— 
nannte. Die Szarina it ihrem Manne 
eine gute Gattin, als Dänin aber tft fie 
eine geborne Deutſchenhaſſerin und Fein- 
din des deutſchen Neiches, weil dieſes Ver 
Dänenwirthſchaft in Schleswig-Holftein 
ein Ende gemacht hat. 

Dir Ezarin ift die Oattin des gewal 
tigften Herrichers auf Erden, der zugleich 
der friedlofefte und unglüdlichite ift. Sie 
bat es erlebt, wie der vorige Ezar von den 
Tynamitbomben der Nibiliften in Stüde 
zerriffen wurde; und von Ddemjelben 
Schickſal fiebt fie ihren Gatten fort und 
fort bedroßt. Ste weiß, daß die Nihiii- 
ten ihren Gatten zum Tode verurtheilt 
haben ; fie weiß, daß fie demfelben unab— 
läffig nach dem Leben trachten ; ſie ſieht 
das Damofklesfchwert über tem Haupte 
des Czaren hängen. Sie hat zudem ſchon 
mehrere Attentate auf das Leben des Cza— 
ren miterlebt, denen er nur wie durch ein 
Wunder entgangen ift. 

Yes ein Wunder, daß die Zodesgefahr 
in der der Vater ihrer Kınder fort und 
fort fchwebt, das Weib endlich mit per- 
manenter Todesangſt erfüllt? N uere 
Berichte fagen, daß tie Czarin fchwer- 
müthig geworten fei, und daß die Aerzte 
fürdten, die Angit um des Czaren Leben 
möge bei ihr in fürmlichen Verfolgungs- 
wahnſinn ausarten. Sie haben ihr einen 
längeren Aufenthalt in Italien empfoh- 
len ; fie weigert fi aber — und dag ge- 
reicht ihr zur Ehre — ihren von Kibhiliften 
wie von blutigen Hyänen umdrobten Ebe- 
mann in Gefahr und Noth allein zu laf- 
fen. Die arme Ezarin tft, wie es fcheint, 
eine gute Frau; aber welche Taglöhnere- 
frau möchte wohl mit ihr taufchen ? 

„Deutſcher Volksfreund“ 
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Allerlei. 


— Das „Railway Age“ meldete am 6. 
Mat, daß feit dem erften April d. 3. das 
Eifenbahnneg der Ber. Staaten um 524 
Meilen zugenommen bar. 


— Als das feinſte Schweinefleifch gilt 
das von den Madeira-Jaſeln, wo die 
Shmeine haupſächlich von Nüſſen leben. 


— Ein englifches Blatt fagt: Für 3 
Cents Draht, für 35 Eis. Sammt, für 10 
Cts. Federn und für 8 Ets. Bänder, von 
einer geichidten Pupmacerin tüchtig 
durcheinander gerührt, geben einen Fünf— 
Dollar-Daminhut ab. 


— Wie weitein Bauer lauft um ein 40 
Acres großes Feld für Welſchkorn bereit 
zu machen, erklärt ein Wechfelblatt auf 
folgende Weife: Um dasjelbe mit einem 
16zölligen dreiſpännigen Pfluge zu pflü- 
gen lauft er 350 Meilen, beim Eggen 
vor dem Pflanzen 50 Meilen und beim 
Eultiviren nachher 350 Metlen, zufam- 
men 750 Meilen außer dem Einheimfen. 


— Wie berichtet wird, fol der „Stern 
von Bethlehem’ in Diefem Jahre zum 
ſechſten Male feit der Geburt Cheiſti ficht- 
bar werden, Er wird nördlich vom Nord- 
tern zu fehen fein. Diefer Stern ift weit 
größer als unſere Sonne und ift durch 
fein glänzendes Licht auch am Mittag 
ſichtbar. 

— Eine merkwürdige Strafe. — Ein 
Bäcker zu Frankfurt a. M. hatte (es war 
im Jahre 1580) fein Mehl mit Sand 
vermifcht. Er wurde in’s Polizeigefüng- 
niß geiept und follte bier zur Strafe fein 
ſämmtliches Mehl zu Brot verbadın, und 
aufzehren. Er af fehr eifrig, um bald 
wieder frei zu werden, fonnte aber die 
ſelbſt zubereitete Koft nicht lange vertra- 
gen unt jtarb bereits im dritten Monate 
feiner Haft. 


— Bon allzu reibem Fiſchſegen wird 
aus Ingland berichtet : Die Fiſcherboote 
von Loweſtoft hatten neulich fo viele Hä— 
ringe gefangen, daß mehrere Fiſcher vor- 
zogen, ibren ganzen Fang in die See zu 
werfen, als den niedrigen Marktpreis von 
13 ©. für die Laſt von 13,000 Fiſchen 
anzunehmen. Die Fiiher hätten näm- 
li jonft dur die Zahlung der Marft- 
gebühr und die Koften der Zählung der 





Fiſche Schaden gehabt. 


— Merico fheint ein fehr gefunder 
Boden für den Mormonismus zu fein. 
Die dortige Mormonen-Eolonie blüht 
und gedeiht und vergrößert ſich immer 
mehr. Unſere Behörten in Wafhington 
würden wohl nicht ungebalten darüber 
fein, wenn alle Mormonen aus den Ber. 
Staaten nach der Nahbar-Republif aus- 
wanderten und ihnen dadurdy viel Aerger 
und Sorgen fparen würden. 


— In gewiffen Gegenden Englands 
berrfcht noch der Braud, Farmarbeitern 
einen Theil ihres Lohnes in Apfelwein 
(eider) zu geben. Da diefer Brauch die 
Zrunfjucht fürdert, hat Charles Acland 
im Parlament eine Bill eingebracht, welche 
die Verabreichung beraufchender Getränfe 
als Arbeitslohn im erften Falle bis zu 20 
Shilling ($5), in jedem weiteren Falle bis 
zu der doppelten Summe ftrafbar madt. 
Indeß foli das Gefep feine Anwendung 
finden auf Arbeiter, die bei ihren Arbeit- 
gebern Koft und Wohnung nehmen, 


— Einen Begriff von dem ungeheuren 
Reihthum der ruſſiſchen Kaiferfamilie er- 
hält man, wenn man erfährt, daß diefelbe 
nachweisbar allein im europätfchen Ruß— 
land (Polen und Finnland nicht einge- 
rechnet) 7,367,760 Deßjatinen oder 19, 
892,898 Acres oder 31,082 engl. Quadrat⸗ 
meilen Rand befigt, und ein Bild von der 
Armuth des rufitihen Bauers erlangt 
man aus der Thatfache, daß auf jede 
Hauehaltung der eyemaligen Leibeigenen, 
Upanage- oder Kronbauern, nur ein 
Durchfchnittlicher Grundbefis von fnapp 
12 Deßjatinen oder 324 Acres fommt, 


— Die europäifchen Ränder, fchreibt Die 
London „Truth, verwenden jährlich 
5905,600,000 auf ihre Heere und Flotten, 
Amerika etwa $40,000,000. Zählt man 
die Kriegsfchulden und die Koften der 
Kriegsrüftung zufammen, fo ergtebt fich 
für Europa $1,973,800,000, für Amerika 
590,000,000 per Jahr. Wie fann Euro- 
pa hoffen, vor feinem Corcurrenten jen- 
feitö des Meeres zu beitehen, fo lang es 
ih in dem Kampf um die Handelsüber- 
macht mit der ungeheuren Ertrafumme 
von $1,889,000,000 das Jahr belajtet 
und jedes Jahr Die Laſt noch fchwerer 
macht ? 


— Die „Ruſſkij Kurjer“ berichtet, daß 
eine 130 Jahre alte Frau, Namens Ro 
monic;ow, auf den Gütern der Herren 
Burdinow, im Dorfe Czerkas-Koje, Kreis 
Kromok, Gouvernement Orlow, geftorben 
fei. Die bochbetagte Greiſin bat lange 
Jahre im Dienfte der Herrſchaft Burdi— 
now verlebt und erfreute fih bis zum 
Tode der beften Geſundheit und eines 
ausgezeichneten Gedächtniſſes. Sie erzählte 
viele intereffante Begebenheiten aus dem 
Leben der Kaiferin Katharina, welche fie 
bäufig zu fehen Gelegenheit hatte, wenn 
diefelbe auf ihren Reifen nah Moskau 
bei den Herren Burdinow als Gaſt 
vermeilte. 


— Eine neue Secte, deren Anhänger 
die Heiligenbilder nicht achten und von 
der heil. Schrift nur die Evangelien, die 
Pfalmen und das Pentateuch anerkennen, 
it in Saratow. Rußl., namentlih im 
NomoufenfchenKreife, aufgetaucht. Gleich- 
falls verwerfen dieſe ueuen Sectirer jede 
firhlihe Geremonie.. Sie nennen fi 
„Brüder in Jeſu Chriſto“ und umarmen 
und füllen einander bei jever Begegnung. 
Fleiſchnahrung iſt verpönt, während 
Milch, Butter und Eier geftattet find. 
Jeder, der Diefe Regeln übertritt, refp. 
Spirituofen genießt und Tabak raucht, 
oder [hnupft, wird aus der Gemeinjchaft 
ausgejtoßen. „od. tg.“ 


— — 





Gemeinnütziges. 


— Mit dem Ausbrennen von Baum— 
ſtumpfen ſcheint ein Bauer in Pennfyl- 
vanien Ichlechte Erfahrungen gemacht zu 
haben, Er fchreibt an ein Facblatt: 
„Ich will vie Frage beantworten, ob Sal— 
peter zum Ausbrennen von Baumſtum— 
pfen verwendet werden kann. Ich habe 
zwei große Kaftanienftumpfen im Felde, 
und wollte es einmal mit dem ſo eindring- 
lich in den landwirthſchaftlichen Zeitun- 
gen empfohlenen Mittel verfuchen, um 
diefelben auszurotten. Daher bodrte ich 
in die Stumpfen mit einem großen Bobrer 
je 14 Löcher von 8, 9, ja fogar 12 Zoll 
Tiefe, füllte den Salpeter binein und 
wartete bis zum nächſten Frübiabr. Das 
Mittel half nichts, die Stumpfen wollten 
nicht brennen. Dann las ich in der Zei— 
tung, man müſſe im Frühjahr in die Lö— 
cher Petroleum gießen, wenn man haben 
wolle, daß der Stumpfen tn einigen Mi- 
nuten abbrenne. Ich nahm eine Kanne 
vom beiten „Headlight““Oel in’s Feld, 
goß jeten Tropfen in die Löcher der 
Stumpfen und zündete dann die Gejchichte 
an. Es gab eine riefige Flamme, aber der 
Stumpfen blieb da, als ob nichts vorge- 
fallen wäre, nur war feine Außenfeite 
angefhwärzt. ch verfuchte es noch ein- 
mal mit fünf Gallonen, hatte aber ganz 
denfelben Erfolg. Seitdem will ih von 
tem Ausbrennen mit Salpıter und Pe- 
troleum nichts willen. 


— lieber die Verwendung der Stein- 
foblenajche. — Bei der Ausdehnung der 





Induſtrie it der Verbrauch der Stein- 








kohlen fchr geftiegen, daber die großen 
Rückſtände von Arche, welche bisher noch 
wenig verwendet, ja oft verfcyleudert wur- 
den; und dennoch bat diefe einen bedeu- 
tenden Werth. In naſſen und ſchweren 
Getreideböden bringt die durch ein 
Drahtgitter geworfene Steinkohlenaſche 
einen unberechenbaren Vortheil. Ein 
Auftragen von 2—3 Zoll Steinkohlen⸗ 
afche im Herbite und gehörige Unterbrin- 
gung mit dem Spaten lodert die Erde 
bedeutend, bewirkt ein bejjeres Eindringen 
der Äußeren Atmofpbäre und befördert 
die darauf gebauten Gewächſe in ihrem 
Wachethum. Alle Gattungen gedeihen 
in diefer Erde vortrefflich, befonders die 
Hülfenfrücdte. Ein zweiter Nugen tft die 
Bertilgung der nadıen Gartenſchnecke und 
der Regenwürmer durch das Aufitreuen 
der Aſche auf die Beete. In der Oeco— 
nomie bietet die Steinkohlenaſche gleich- 
falls große Vortheile. Niht nur als 
Beimifhung zur Compofterde, fondern 
jeder tiefe und undurdläjfige faure Bo- 
den wird beim Auftragen von I—3 Zoll 
Höhe gelodert und cultuıfühiger gemacht, 
und je nach Beſchaffenheit des Aders fann 
man dies 2—3 jahre nacheinander wie- 
verholen. Ein Gleiches gilt bei naſſen 
und fauren Wiefen, welche 13 Zoll hoch 
mit Steinfohlenafche überzogen werden. 
Schon im erjten Jahre find die ſchönen 
Refultate wahrnehmbar ; das Moos und 
die fauren Gräſer verfhwinden nach und 
nad, und an ihre Stelle tritt der weiße 
Wieſenklee, welcher eine Dichte Narbe bil- 
det und ein gutes und reichliches Futter 


| giebt, 





Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 11. Mai, Die 
„Poſt“ meldet, daß der Ezar den Vorfchlag des 
ruſſiſchen Minifterratbeg, daß in ben deutichen 
Gymnaſien und Schulen in den Oſtſeeprovinzen 
die ruſſiſche Sprache von Lehrern und Schülern 
als die Unterrichtsiprache gebraucht werben folle, 
genehmigt bat. 

Berlin, 12, Mai, Auf dem Jahrmarkte in 
Nordhauſen nahmen in diefer Jagen gerict- 
libe Pfändungsbeamte eine Schaubude mit 
„Wilden von den Antillen‘ in Beichlag, woraus 
eine wirflihe Schlacht, die mit Bogen und Pfei- 
fen und langen geführt wurde, entitand. Lie 
geiammte Polizer und Feuerwehr erfihien auf 
dem Rımpfplage und jtellte mübfam die Orbd- 
nung wieder ber. In dem Kampfe wurden viele 
leute verwundet. 

Berlin, 13. Mai. In Prebig bei Pegnig in 
Sachſen bat jich der Yanpwirth Hertel an beiden 
Beinen und der linfen Hand an ein Kreuz ge- 
fchlagenz zur Vervollſtändigung des Ganzen hielt 
er die rechte Hand unbefeitiat an den rechten 
Querbalfen des Kreuzes. Er hatte ib zum 
Zwede feiner Kreuzigung indeſſen roſtiger Nägel 
bedient und farb bald darauf an Blutvergif- 
tung. 

Münden, 13. Mai. Tie Freiinnen Anna 
und Luiſe von Guttenberg, zwei reiche und jchö- 
ne Mätchen von bier, haben fich geitern vorfäß- 
li im Starnberger-See an der Stelle, wo Kö— 
nig Ludwig II. am 12. Juni v. J. den Tod ge» 
funden, ertränft ; fie waren infolge bes tragiichen 
Endes des Königs ſchwermüthig geworben. 

Berlin, 14. Mai. Die Wirtbichaftögebäude 
des Rittergutes Merjin find durd Blipichlag in 
Brand gelegt worden und vollitändig abge- 
brannt. Zwei Viebhirten, 50 Stück Rindvieb, 
400 Schafe und eine Anzahl Pferde find in den 
Flammen umgefommen. 


Defterreid-Ungarn.— Wien, 8. Mai. 
In der Nat vom Freitag zum Samftag bat 
außer in Eperied und Groß-Raroly noch in 
Arad in Ungarn, bezw, in deifen Vorſtadt Kur- 
tics, eine bedeutende Feuersbrunſt Rattgefunden 
und über 100 Häufer eingeäfdpert. In Groß- 
Karoly ift u. U. das ganze Judenviertel abge- 
brannt und fowohl wie in Eperies find bei dem 
Brande viele Menfben umgefommen, In der 
Unglücksnacht herrſchte ein fürchterlicher Sturm, 
der alle Verſuche, ven Flammen Einhalt zu thun, 
zu Nichte machte. In Karoly find fogar bie 
böfzernen Kreuze auf dem Kirchhofe verbrannt. 
— In Galizien wüthen furchtbare Waldbränpe ; 
den Waldbränden in Ungarn ift endlich ein Ziel 
gelegt worden. In Siebenbürgen find in dem 
Dorfe Cſiskomos 400 und in Janoſhaza 33 
Häufer abgebrannt, 

Wien, 9. Mat. In einem mähriichen Dorfe 
wurde heute eine Judenhatz in Scene geſetzt. 
Eine Schaar dazu aufgeſtachelter Bauern über- 
fil, mit länpliden Geräthſchaften bewaffnet, 
die in dem Dorfe beſindlichen Wohnhäufer von 
Juden und mißhandelte die Lepteren in empö— 
render Weile. Bon Prerau entiendetes Militär 
unterbrüdte die Unruhen. —In Zorodo brann- 
ten 300 Häuſer ab und 4 Menſchen famen da- 
bei um; die Feuersbrunſt währte zwei Tage. 
In Muefderg wurden eine Kirche und 37 Häufer 
von dem Feuer zerftört; in dem Dorfe Mereayo 
brannten ebenfalls mehrere Beligungen ab, 

MWien, 10. Mai. Bei dem Brande von Nagy- 
Karoly und Eperied find 400 Häuſer eingeärchert 
und 5U00 Menichen obdachlog geworben. 

Wien, 11. Mai, Die drohende Erhöhuug 
der deutichen Getreidezölle wirft in Defterreich 
und Ungarn fchr entmuibigend, da eine Erhö- 
bung derfelben für ganz Deiterreih- Ungarn 
ichwere Berlufte zur Folge haben würde, 

Wien, 12. Mat. 140,000 Mann öjterreichi- 
ſches Militär ſtehen Friegsbereit in Dalmatien ; 
das montenegrinijche Heer ſoll fich ebenfalls in 
Kriegsbereiticyaft befinden. 


Großbritannien. — London, 9, Mai, 
Die amerifanifche Ausitellung bier wurde beute 
eröffnet. Das Meiter war flar und fonnig. 
Etwa 700, Menichen wohnten der Eröffnungs- 
feierlichfeit bei. Am frühen Morgen plapte einer 
der zum Maichinengetriebe gebörigen Dampf- 
feifel, weshalb die Maſchinerie jtillitehen mußte. 
Hunderte von Bejuchern der Ausftellung beiuch- 
ten, während die Eröffnungs-Keierlichfeiten vor 
ih gingen, die „Wild Welt Show.” 

Lonton, 10. Mai. Die Königin Victoria 
empfing im Buckingham - Palafte die Mitglie- 
der das Londoner Gemeinderathes, welche ibr 
im Namen der Stadt eine Jubiläums-Adreife 
überreichten, Die Königin erwiderte : Ich danfe 
Ihnen für diefe Erneuerung der Zufiherung der 
Ireue und Ergebenheit für meinen Thron und 
meine Perfon. Es gereicht mir zu großer Be- 
friedigung, auf die Gefchichte meiner Regierung 





zurüdzubliden und mir vor die Seele zu führen, 
wie viel ihre Gedeihlichkeit, nähft Gott, dem 
gefunden Sinne und der guten Sefinnung mei- 
ner Unterthanen, fowie der Ihron und Bolf ver- 
bindenden Zuneigung zu verbanfen hat. Ich ver- 
traue, daß mit Gottes Degen dieſe herzliche Zu- 
neigung unvermindert fortbefteben wird, 


Sranfreid. — Paris, 13. Mai, Die 
deutichen Soldaten, welche in der von der Re- 
gierung jüngft geichloifenen Schmertz'ſchen Ba- 
drif in Marainville im Departement ber 
Meurthe beichäftigt waren, find furzerhand 
augdgewiefen worden. Bine ähnliche Fabrik 
dicht an der Grenze ſoll ebenfalls geſchloſſen wer- 
den. Auf der deutichen Seite der Grenze wurben 
neulich Leute wegen Zingend der Marfeillaife 
und wegen Hochrufen auf Frankceich verhaftet, 


Spanien. — London, 8. Mat. Depeſchen 
aus Madrid zufolge geht dort das Gerücht, daß 
eine Freiſchaar auf Cuba gelanbet iſt. 


Rußland. — London, 13. Mai. Einır 
Depelche aus St, Petersburg zufolge hat ein 
den Nihiliſten angeböriger Student einen 
Morbverfuh auf den Gouverneur von Aſtrachau 
unternommen, Er fol ihn durch einen Revol- 
verihuß ſchwer verwundet haben. 

St. Petersburg 7. Mai. Der Einfuhrzoll 
von Eifen und Stahl und daraus angefertigten 
Waaren ift erhöht worden. 

St. Petersburg, 13. Mai. Gerüchtweiſe 
verlautet, daß der hieſige Finanzagent des Ber- 
liner Bankhauſes Gerſon Bleichröder im Namen 
von drei bedeutenden Bankgeſchäften in Berlin 
und von vier hiefigen Häuſern umfalfende An» 
ordnungen zur Ummandelung der gegenwärtig 
ausftebenden Anleihen Rußland's in eine einzige 
Anleihe, um dadurch Rußlands Eredit im Aus- 
land zu beben, getroffen hat. 

London, 13. Mai, Eine Depeſche aus Odeſſa 
meldet Folgendes : Das Banferottgericht ift mit 
Fällen von Zahlungseinitellung alter und bisher 
blühender Geſchäftshäuſer überfüllt. Viele Ge- 
ſchäftsleute würden einen Krieg dem gegenwär- 
tigen Darniederliegen der Gefchäfte unendlich 
vorziehen. Ein unterfeeifches Eabel in der Bat 
von Sebaftepol iſt an verfciedenen Stellen 
durchfchnitten worden, und mehrere Stüde find 
aeftohlen worden, Nur bochgeftellte Officiere 
wußten um das Vorhanveniein des Labels, 


Afghaniſtan. — Calcutta, 9, Mai, 
Gerüchtweiſe verlautet, daß die Ruſſen in Zichar- 
dai, etwa 20 Meilen von der afghaniichen 
Grenze, Kriegsvorräthe aller Art anhäufen, was 
auf ein Vorrücken in der Richtung auf Chamiab 
bindeutst, 


Auftralien. — Melbourne, 11. Mat. 
Bei einem Zulammenitoße von Zügen auf der 
Prigbiener-Bahn find vierzehn Menſchen ums 
aetommen oder ſchwer verlegt worden. Spätere 
Nachrichten zufolge find bei dem Eifenbahnun- 
alück der Locomotivführer und drei Fahrgäſte 
umgelommen und 50 Fuhrgäfte haben Verlep- 
ungen erlitten, einige davon jind tödtlich ver» 
wundet. 


Mexiko. — Meriko, 8. Mai. Die Re- 
gierung hat heute die erſte Nachricht von einem 
Erdbeben erhalten, welches am 3. d. M. die 
Stadt Babisve im Montezuma-Bezirfe in So- 
nora verwüſtet hat und bei dem 150 Menjchen 
um das Reben gefommen find. Es ereignete ſich 
am Nachmittage, zehn Minuten vor Vier. Um 
diefelbe Zeit begannen in dem benachbarten 
Sebirge vulcaniıhe Ausbrüce,. Hieſige Män- 
ner der Willenichaft fagen voraus, daß Meriko 
nächſtens der Schauplag bedeutender Erbbeben 
fein werde und die Berichte über das neuliche 
Erdbeben ergeben, daß von einem Ende Merifos 
bis zum andern im Schoße der Erbe eine bedeu⸗ 
tende vulcaniiche Thätigkeit herrſcht. 

In Oputo ſtürzten ſämmtliche Häuſer ein 
und 9 Menſchen fanden den Tod. Bahispe 
wurde vollſtändig zerftört, 150 Menſchen kamen 
um's Leben, Im Sierra-Madre-Sebirge iſt 
ein Krater entftanden, aus welchem ſich die glü- 
bende Lava in die umliegenden Thäler ergießt. 
allen Baummuds und die Weiden vernihtend, 

Hermofillo, 8. Mai, Hier wurde heute ein 
beftiger Erdſtoß veripürt. 











Ayer's 
Verzuckerte Abführende 


illeü 


> ’ 
Heilen 

Kopfſchmerz, Uebeligkeit, Schwindel und 
Schläfrigkeit. Sie regen den Magen, die 
Leber und die Gedärme zu gefunder Thätig- 
feit at, befördern die Berdanung und ver— 
mehren den Appetit, Sie vereinigen im fich 
höchſt wertbvolle, abführende, harntreibende 
ud Fräftigende Eigenschaften, ſind nur aus 
Pilanzen-Stoffen bereitet, und fünnen vor 
Kindern jowohl als Erwachſenen mit größ- 
ter Sicherheit eingenommnen werden, E 





Er, 
Thomas von Kramingham, Maſſ. ſchreibt: 
„Jahre lang war ich, von heftigen Kopf 
ſchmerz gequält, der feine Urſache in einem 
geitörten Zuftande des Magens und der 
Gedärme hatte. Bor ungefähr einem Jahre 
fing ic) an Ayer’s Billen einzunehmen, und 
habe ſeitdem nicht mehr au Kopfweh getit 
ten.“ W. P. Hannah, Gormiey B. O. 
Vorkt Co., Ontario, ſchreibt: „Ich habe 
während der letzten dreißig Jahre Gebrauch 
von Ayer's Pillen gemacht, und kann unge 
ſcheut ſagen, daß ich nie ein Abführmittel 
von gleichem Werthe gefunden habe. Ich 
halte ſie ſtets im Hauſe vorräthig.“ C. D. 
Moore von Elgin, Ill. ſchreibt: „Unver— 
daulichkeit, Kopfweh und Mangel an Appe— 
tit hatten mich ſo geſchwächt, daß ich meine 
Arbeit aufgeben mußte. Nachdem ich vier: 
zehn Tage unter ärztlicher Behandlung ge: 
ftanden, ohne dadurch Erfeichterung zu ge: 
winmen, fing ich an Ayer’s Pillen einzuneh— 
men. Appetit und Kraft fteilten fich wieder 
ein, und ich war bald im Stande meine Ar- 
beit in vollftändiger Gejundheit wieder auf: 
zunehmen.“ 


5) D 
Ayer’s Pillen 
Bereitet von 
Dr. 3. E. Ayer & Co., Qameit, M:F 
In alleı Apotheter zu Brrer 
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AT PIE 


gegen Nheumatismus. 


> Berichte über bie Erfolge von St. Jakobs 
Del, welde vor Jahren erzielt wurben und jegt 
beftätigt werben. 


Bon einer indianifhen Miſſion, März 1882. 
St. Alphonſus Kirche, Glen's Falls, N. 9. 
Ich war bettlägerig in Folge rheumatifcher 
Schmerjen und verfuhte St. Jakobs Del. Nah 
ber erften Einreibung lichen die Schmerzen nach. 
Nev, EN. St. Onge, P. P. 


4 Jahre jpäter.—Bollftäudig geheilt. ; 
Glen's Falls, N.D., 29 Dftober, 1886, 
Nichts wollte mit helfen bis ih Et. Jakobs 
Del verfuchte. Eine Einreibung war genügend 
die Schmerzen in 10 Minuten zu lindern ; einige 
weitere Einreibungen heilten mid. 
Rev. L. N St. Onge, P. P. 


Gin angeſehener Adbotat— April 1882 — geheilt. 

Der befgmworene Bericht von David Stroufe, 

New Haven, Conn., jagt in Kürze: „Ich litt 

an heftigen rheumatiihen Schmerzen im Arm, 

Hand, Bein und Fuß. Ich gebraudte eine 
Flaſche St. Jatobs Del und wurde geheilt.” 


New Haven, Ct.,1. November 1886, 
Ach litt an heftigen rheumatischen Schmerzen. 
Eine Flaſche St. Jakobs Del heilte mich. Sch 
halte ed für ein ausgezeichnetes Hausmittel, 
Tavid Strouje. 


Mufte wie ein Rind behandelt werben-Dini 1852 
Kramer, Enyber Eo., Penn. 

Ich Hatte Rheumati ; in einem ſolchen 

Grade, daß ich wie ein Kind behandelt werten 

mußte. Nah dem Gebrar zwei Flaſchen 
St. Jakobs Del war ich geheilt.» 

EEE 77 4.271: 

4 Zahre fpäter — Kramer, 5. Nobenber 1656. 

St. Jakobs Del Heilte mid. 


Sohn Field, 


THE CHARLES A. VOGELEP CO., Baltimore, Md. 


% a Drngust Koenigs 
—— HAMBURGER 
& TROPFEN 


Leber: u. Magenleiden 


a 82.10 ; in allen 
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Apotbeten au haben, 
THE CHARLES A, VOGELER (O., BALTINORE, MD, 








Telegraphifche Nachrichten. 








Anland. 


Grand Forks, Daf., 8. Mai." Die Nad- 
richt ift heute Morgen bier eingetroffen, daß 15 
Meilen nördlih von bier ein Prairiebrand 
wüthet, der bie Anfievlungen bedroht. Der große 
Setreidefpeicher ver Minneavolig & Northern 
Elevator Company daſelbſt tft abgebrannt. — 


» New Orleans, -Ya., 8, Wat. Beute 
Morgen verfammelte ſich auf dem unterhalb 
der Lizarbiftraße belegenen Werft eine Anzahl 
farbiger Mitglieder der Mt. Zions-Baptiften- 
Gemeinde, um dort mitielft Untertauchen bie 
Taufe zu empfangen. Eine große Menge Gaf- 
fer folgte ihnen auf dag Werft. Die Leute 
lehnten fich über das Werftgelänver, dieſes brach 
unter der Laſt ein und fünfzig fielen in’s Waſ⸗ 
fer. Eine Menge Feiner Fahrzeuge lagen vor 
dem Werfte, deren Infaffen von ben auf fie 
fallenden Menſchen und Trümmerfüden ver- 
let wurben, während Viele in's Waffer ſtürzten 
und 11 ertranfen. Eine Frau batte, als fie in 
das Waſſer fiel, ein Kind auf dem Arme. Gie 
arbeitete fich wieder an die Oberflähe des Waf- 
fer und bielt ihr Kind in die Höhe, bis es ihr 
aus ben Händen genommen und gerettet wurbe. 
Dann verlanf fie in ber Tiefe und wurde von 
der Etrömung binweggetrieben. Unter den 
gleichen Umftänden ertranf auch eine unbefannte 
weiße Frau. 


Si. Louis, Mo.,8. Mai. Aus Omaha, 
Neb., wird Folgendes gemeldet: €. Dliver aus 
Bearbley, IM, fprang geftern in Iowa Point 
von einem nah Weſten fahrenden Zuge der 
Burlington- Bahn, fiel dabei in ven Miffouri und 
extrank · Er war in dem Eifenbahnwagen zwei 
Schwindlern in die Hände gefallen und verfuchte 
ihnen zu entlaufen ; er eilte, fein fünfjähriges 
Söhnen mit fich ziehend, auf die hintere Platt- 
form des Wagens und fprang vom Zuge, 'wäh- 
rend ber Zugführer ihm das Kind entriß, 


New Dort, 9 Mai. Dem „Herold“ 
wird aus Nanaimo in Britifh Columbia unter 
geftrigem Dagum Folgendes gemeldet: Heute 
find 35 Leichen aufgefunten worden. Big heute 
Mittag find die Leichen von 17 Weißen an’s 
Zageslicht gebracht. Auf einer in der Grube 
gefundenen Schaufel fanden mit Kreide bie 
Worte: „Dreizehn Stunden und ich muß jept 
elendiglich fterben. John Evans.“ Der Screi- 
ber dieſes Nothſchreis ift ein junger Menſch von 
22 Jahren. Die Berunglüdten jind alfo offen- 
bar noch 13 Stunden lang bei Befinnung geiwe- 
fen und mögen zum Theil noch 5 bis 6 Stunden 
gelebt haben. Die Feuersbrunft in der Grube 
ift jegt nabezu bewältigt und hofft man auch die 
übrigen Leichen beute noch an bie Oberfläche 
fördern zu können. 


Iſbpeming, Mid., 13. Mai. Dichter 
Raud von Waldbränden lagert über der Stadt. 
Diefe wüthen jegt nörblid von Negaunce in 
Munifing, Nemwberry und Autrain im County 
Dlger, in Iron River und Stambaugb und 
jenjeiis Mihagamme im County Marquette, 
fowie entlang der Milwaufee und Nortbern- 
Eilenbahn von Stilee, Wis., nach Iron Moun- 
tain, Mid. Diele Waldbrände hatten in ver 
Nähe des Eilenbabngeleifes ihren Urfprung und 
verbreiteten ſich über die rüdwärts belegenen 
dichten Waldungen. Zur Bekämpfung ber 
Blammen bei Escanaba und den Nachbarorten 
ift deren Feuerwehr ausgerückt. Nachrichten 
aus Marquette zufolge ift der in den Fichten- 
waldungen angerichtete Schaden bereits ſehr be- 
beutend ; namentlich der an Klafterholz und 
Eifenbabnichwellen, Auch einige Bergwerfsan- 
lagen find mit Vernichtung bedroht. Sn der 
Nachbarſchaft des Teal Lake und des Ceap River 
ftehen die Wälder längs ber Geleiſe der Chicago 
& Northweitern-, der Dulutb & und Souih 
Shore- und der Milwaufee & Nortbern-Babn 
in Slammen, Das Heine Bergmannsdorf Foreft 
City auf den Menominee-Hühenzuge war ge- 
fährbet, das Feuer wurde aber die ganze Nacht 
bindurd mit aller Macht befämpft und if dort 
gelöfcht. 

Sandwid, Maſſ, 13. Mai. Der am 
Mittwoch u bei Golling Eroffing zwi- 
ſchen Bourne und Bourendale ausgebrochene 
Waldbrand griff in ber darauffolgenden Nacht 
fehr beveutend um fi ; er überichritt die Gren- 
je von Sandwich und bahnte fi feinen We 
mitten durch die grobe Schäferei in dem Dorfe 
Boreft Dale. Die Bahn des Waldbrandes ift 
10 Meilen breit, und bereits find 50,000 Acres 
abgebrannt. 











Marktbericht. 
13. Mai 1887. 


Chicago 


Winterweizen, No. 2, roth, 4 -8503 Eom- 
merweigen, No, 2, 83— 834c; Corn, No.2, 38r; 
Hafer, No. 2, 2630; Roggen, No. 2, 56r5 
Gerfte,No. 2,5705 Kleie, B12.00—14.00 per 

) Viehmarkt: tiere, 83.755.155 
Kühe, $2.00—4.35 5 Schlachtkälber, $3.00— 
5.00; Mildfühe, B19.00—45.00 per Kopf; 
Schweine, [hwere, 85.25— 5.55 5 leichte, $4 80 
—530; date, $3.55—5 005 Butter: 
Creamery, 18-22 3 Dairy,16—21c. — Eier: 
Hühnereier, 19—11e.; — Enteneier, 11—12%r 
— Geflügel: Truthühner, 1112; Hühner, 
9—1Vr: Enten, 8S—10e per Pfund. — Brüh- | 
jabrehühner, #5.00—6.00; Gänfe, $5.00— 
6.00 per Di. — Bebern :* von lebenden Gän⸗ 
ten, We; von Enten, 24— 2615 von Hühnern, | 
troden gerupft, We. — Kartoffeln: 50—70r per | 
Bu.; neue 83.25—3 65 per Ba. — Heu: Ti-| 
motby, No.1, $10.00—11.50;5 No. 2, 38 50 
— 9,50 ; Prärie, No. 1, $6 00-6 50. — Sa⸗ 
men: Nlee, No.1 84. 00- 4.025; Timothy, | 
No. 1, 81.65—1.66;5 Flachs, No. 1. $1.085 
ungariſches Gras, 68—70c.;5 Millet, 68— 708 . | 


Milwaukee. | 
Weizen, 84-828, Corn, 37—3% 3 Hafer, 
293—31de; Roggen, 5805 Gerfle, 5ör. | 
Viehmarkt: tiere, 33.65—4.50; Kühe, $2.00 
— 3.25 5; Kälber, 83.003.505 Milchkühe, 
520.00— 33.0; Schweine, ſchwere, #5.10— 
5.255 leichie, SA8S5— 5155 Schafe, $3.00— 
4.75. — Butter: Ereamery, 15—20e; Dairy, 
12—17e. — Eier: 104 —11e. — Kartoffeln: 
70—8Vr per Bu. 3 neue, $4.00 per Faß. 
Samen : Klee, $4 30—4.40 5 Timothy, $1.80 
—1.85; Fade, 81.07—1.08;5 — Wolle: ge⸗ 
wafchene, 25— 32% 5 ungewaſchene, 16—22r. 


Kanſas City. 

Weizen, No. 2. roth, 7005 Corn, No. 2, 
3230; Hafer, WBe. — Biehmarkt: Stiere, 
$3.30—4.50;5 Kühe, $2.35—3 80; Schweine, 
$4.60— 5.20; Schafe, 82. 00 - 3.50. — Butter: 
Creamery, 12er; Dairy, 16-18. — Eier: 
9c. — Blade, Sle per Bu. — Wolle, gewa- 
ichene, 32— 38 5 ungewafchene, 18—25r. 





Macht Euer Bitter ſelbſt. 
Holländiſche 
Wurzeln 3 Kräuter. 


Der Unterzeichnete fabrizirt fogenanntes trocknes 
Bitterd, befannt unter dem Namen „Ötefetees 
bolländifhe Kräuter.“ Dieſes Bitters tft in Padeten 
von vier Unzen zu haben und enthält Wurzeln, Kräuter 
und Beeren, bie aufden Magen wirken. Es veizt ben 
Appetit, heilt Unverbaulichkeit und Schmerzen im 
Magen, wirkt auf die Nieren und bie Blaſe, Eurirt 
Fieber und Schüttelfroft und tft das beſte befannte 
Tonic, Dieſes Bitterd übertrifit bie Schnaps-Bitters. 
Ein Padet reiht für eihe Gallone. Es kann mit oder 
ohne Alkohol gebraucht werben. Ein Pint Alkohol auf 
7 Pint Wafler genügt, um es vorm fauer werben zu 
bewahren. Gebrauhsanmeifungen auf jedem Packet. 
Jedes Packet enthält eine Lifte meiner Gtefetees 
yo « Mebizinen. Preis: 25 Gents per Padet. 
Dei Empfang von 25 Cents verſende ih es amjcbe 
Adrefiein den Vereinigten Staaten. Briefmarken wer⸗ 
den als Zahlung angenommen. Fragt in Eurer Apothete 
nad Stefetees holländischen Kräutern. 


Ger. ©. Steketee, 


Alleiniger Eigenthümer, 


89 Monroe St., Grand Hapids, Mid, 
18—30,’87. 


Seht Euch doch gefällig 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Rinie des Norbdeutfhen Lloyd in 
Verbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen und denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verſchaffen wollt. Die 
rühmlichſt befannten Poft- Dampfer des 
Horddentfchen Lloyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Pafagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Verpflegung! Groͤßtmöglichſte Sicherheit! 
Gajüte 860. Nundreiſe $100. 
Außerordentlig billige Zwilchendeds - Raten. 
Für Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Eilenbahnfahrt von und nad 
dem Weften. VBollftändiger Schuß vor leber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitftebenden Eiſen- 
bahnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanderer auf der Reife nad dem Welten, Bis 
Ende 1836 wurden mit Lloyd-Dampfern 
1,610,332 Paſſagiere 

glücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


U. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Sid Gay-Etr., Baltimore, Mb, 


Oder: Sohn 3. Funk, Eifhart, Ind. 


18,86 —20,'87, 


Drefben. 
Selbitfütterer. — Getreide-Beförderer. 
Drehender Stroh⸗-Fortſchaffer. 
Stroh-Träger. — Getreide = Lader. 

Mit diefen Verbefferungen fünnen 6 bis 8 
Mann foviel Getreide drefchen wie 16 bie 18 
auf die alte Weife, und es Foftet nur wenig. 
Erforbert etwa fünf Pfund Dampf. Cataloge 


und Preife frei. Adreſſire: D. H. Good, 
102287. 





Canada, Kanſ. 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Granthematifhen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifhen Heilmethode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 








Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacon 
Oleum und ein Lebrbud, 14te Auflage, nebft 
Unbang bas Auge und dag Obr, beren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifde Heilmethode, 8.00 


38.50 
für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Porto: 


frei 81.95 
a Erläuternde Girculare frei. Es 


Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—52,87 Propheten. 














ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, die 


Geld! Geld! Ge! 
Eine Neuigkeit! 

Ich Unterzeichneter bin bereit, auf Grundeigenthum 
Geld auszuleihen, ſo bil lig als Ihr es in irgend 
einem Bankgeſchäft bekommen könnt. — Meine 
Waaren find heute noch eben fo Billig, 
als in auderen Stores, und lade ich alle Freunde ein, 
mid mit ihrer Kundſchaft zu beehren. Für bisherige 
Kundfchaft freundlich danken, zeichnet fih achtungsvoll 

John Schroeder, 


50,’86—23,'87. Mountain Lake, Minn. 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ede der Sünder: u. Marflallfiraße, 
empfiehlt fih zur prompten Lieferung | 
| 





jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecruiren. 








% 








Das Pferd. 


Ein Buch für das Volk. Enthält die practi- 


ein Huffıhmied in fiebenunddreißigfähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wiffend- 
werthe über Pferve und wie diefelben behanbelt, 
befchlagen und gewartet werben müffen 5 nebft 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfaſſer feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden hat, von B. Pitcher. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Gefchichte des Pferdes gegeben wird, nebit 
Anweiſungen über bie Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Bud 
fenden wir portofrei an irgend eime Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


bj ) . ⸗ 

Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Copulation, Ordination 
vor Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.ſ. w. 
von Benjamin Eby. Das Bud iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten unb koſtet, per Pot... .$0.50 

MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind. 








Sprüche und Geiftliche Räthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments., 
Diefes ift ein altes Buch in einem neuen | 
Kleide und enthält viele werthvolle und interej- | 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in ver Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 
1 Exemplar $0.15. 


”„ 


MENNONITE PUB. CO,., Elkhart, Ind. 


Billige Tractate. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Zractate : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünber 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3. Bermahnungsfchreiben von Peter Ober- 
lin (Poefie) 
4, Jan Harmfen, der arme Waifentnabe 
aus Holland - 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 





be 
10 


6. Krone ohne Edelſteine 
7. Der Traum vom Himmel 
8. Zu fpät! Zu ſpät! 
9, Ehriftenthum und Arieg 
Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Der Chriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elf- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare often Ser 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad⸗ 
dreffe $1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
fere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugefandt, 
MEnNoNITE Pu». Co. Elkhart, Ind. 


Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine 





Wöchentiche Zeitung fü 
73 Gents das Gar En 


Beftellungen "können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO,, 
; ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ hat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über ſo⸗ 
iale und kirchliche Berhältniffe in unpartetifcher 
eife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüchkſicht geſchenkt, wie auch die 
Zagesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen, Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtbeilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
emacht wirb, iſt ed das Vorrecht der „Rund- 
hau“ ſich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fimmtliber Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
ber aatıllas einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr ir. geftellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch In Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Voiles gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
Original-Correfpondenzen von ben verfchiede- 
men Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Kundſchau“ zu löſen. 


Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berw Berzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderkarten vor. Alle diefe Bilder wurden 
forgfäl m. und find ſchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Badet.... 

Mm ur 0 7 ” 72 ... .30 
„‚D-10 

" E—10 

„ F-10 

„ L-10 

„ M—25 

" 422—25 " ” 


„49-50  „ a 
„ 5496 Tidet3 „ 
Aa vn — 

Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
und ih dann was am beiten paßt oder ge» 


fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart. Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten paſſende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 
No. 1715....25 Karten $1.50; 50 $2.50 
CD. 1.25; 50 2.00 
Im... 5 ‚75; 50 1.25 
=. 300 .:::00. 5 .75; 50 1.25 
In dieſen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines feinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger al3 
25 Stüd mit ein und demjelben Namen 


und Vers, 
Mennonite Pub, Co., Elkhart, Ind. 


DerDerold der Wahrheit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutfche u, engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausbrüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. } 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
gebrudt, Leber-Einband, Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

Mennonite Publishing Co., 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
a ber Jugend in der Sonntag- 

ule 





” 
” 








Akhart, Ini 





Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 
fchule.. ....... ——— —ER 
Preis per Dutzend. ...... — 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alien Teſtament, geeignet für 

ältere Schulen 

Preis per Dutzend 

Obige brei Fragebüiher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Cominittee 
mit ber Gutheißung unb unter der Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitiſchen Couferenz von Lancaſter Co., Pa. 
und gedruckt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind, 

Angenehme Stunden, ein für Sonn, 
tagſchulen und zur allgemeinen Bertheilung be- 
ſtimmtes Irartatblätthen. Preis: 10 Erem- 
plare de ; 20 Eremplare 1065 100 Eremplare 50r, 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 14th, 1886 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves, 
No. 21, Night Express... 
No. 9, Pacific Express ® 
ur mes Express .645 “ 

0. 8, Special-Chicago Express 3.00 p. m. 

No. 5, Fast St. Louis & aan ER 
Express...... —E ——— 6.15 
No. 65, Way Freight 

No. 1 takes Accom. car from Elkhart 

for intermediate points to Chicago. 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night EXPTEBBecnennennnne 8.30 A. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 
No. 86, Way Freight » 6.00 
No. 22, Mail.cersscseeeeeeo «„11.45 
Grand Rapjds Express............ 1.20 P. =. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 * “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. M. 
No. 8, Atlantic Express.........11,55 “ 
No. 4, Limited Express... 8.80 “ 
No. 28, Goshen Train... 840 “ 
No, 82, Way Freight........... „ 800 A.M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 « 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11.20 A. =. 
Harrives Elkhart from “ 7.00 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express........12.40 pP. m. 

“ * onen 9.40 
No. 25, Michigan Accom........ 2.50 “ 

At Adrian for Monroe. 

an for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with tfains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 
63” Tickets can be obtained for all 
rominent points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’t, Chi 











Die Herausgeber. 


P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 


Landkarten! Landkartıa! 
in Buthform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Tow «Rarten vo 
— ' —— 


Arizona Colorado 
alota Flocida 
Illinois Inbiana 
Iowa Kanfas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miflouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
Teneſſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und County⸗Karte von New York. 

” „ Zownfhip-Karte von Oregon. 

r County⸗ Karte von Pennfylvanien. 
Eifenbabntarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Zownfhip-Karte von Utah s 

Territorium. 
„Wahhington 

Territorium. 
„Wyoming 

Territorium. 


" “ 


[2 " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 

„ „ "nn Me. 
Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen ber Poftämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreffe gefanbt. 


PDilger:Lieder. 

Dies ift der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Geiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 
fest find und ift in fleife Kinbanddecken gebun- 
den. — Preis: einzelne Eremplare 35 Cents ; 
per Dugend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUB. U'»., ELKHART, Ind. 


-TAMAN- 


WHO 18 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
COUNTRY WILL SEE BY EXAMINING THIS MAP THAT THE 
SSTIELWATER em 
Paul ꝰ 
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CHIGACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Nortliwest and Southwest, is the 
only. true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
engo, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Molins 
and Rock island, in Illinois; Davenport, Muscatine, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosg, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At- 
lantie, Knoxville, Andubon, Harlan, Guthrie Centreand 
Council Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph, 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Leavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, 
hundreda of intermediate eities, towns and villages, 


The COreat Rock Island Route ' 
Guarantees Speed, Comfort and 7 to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
sklllcan makeit, Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable, lts practical operation is conservative and 
methodical—its diseipline strietand exacting. The lux- 
ary of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Day Coaches, magnificent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent moals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—rest£ul 
Reclining Chair Cars, 

The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne 
apolis and St. Paul, Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, picturesqu® 
localities and hunting and — grounds of Iowa and 
Minnesota. Tho rich wheat flelds and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. hort, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supo- 
rior inducements to travelers betwcen Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayotts and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minneapolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
especially families, ladies and children, receive from 
officials and employes of Rock Island trains protection, 
respeetful courtesy and kindly attention, 

For Tiekets, Maps, Folders—obtainable at allprineipal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

E. 8T. JOHN, 


R. R. CABLE | 
"Press & Gen! er} CHICAGO. | Gon. Tkt. & Pass. Agtı 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amfterdam und allen euros 

päifchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
Zu haben bei + B._ Funk, 
Eifbart, Ind, 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direfte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und belieb * 
von 7000 Tonnen und 8000 — Dampfſchiffe 


Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der, 

* Gen. Werder. 

ditionst d wie fol B 

Dee 8 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nad — — 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfehen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcbreife vom Innern Ruflands vita 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfas, Ner 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an bie Agenten 
72 Gorrz, Haistead, Kan. 

PT u’ } Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, ** 
L. SoHAUMAnN, Wigner, 

Orro Magenau, Fremont, 
Jous TorBEok, TEOUNsER, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joan F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. GeneralsAgenten 
2 Bowling Green, New Hart. 


























1 |6. Glauflenins & 6e., General B 
Glart 


Aaents, 2 S. 





&t., 





